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M 14. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Die orften Fröste , die Zeit des elften Aust

frrens der groftfoanner , sind vorüber , ohne Latz
größere Mengen des Schädlings wachrgenommen
wurden . Das hot feinen Grund darin, , daß L.e
Schmetterlinge , die im Boden ihre Entwicklung au-
btt  Raupe durchmach ei , aus dem Boden, der dura)
di- langanhallende Trockenheit steinhart geworden
ist, nicht herauskönnen . Sicher ist, daß n-ach dem
ersten L-urchdringenden Regen die Schmetterling
-bald in großen Waffen evjchemen werden. Lecher
sind inzwischen die nrg -clegien Klebunge durch
Sonne, 'Wind und Staub trocken goworden und
können ihren Zweck nicht mehr ^ füllen. Auch ist
fcstaosteW, daß der Leim oft so dünn stusgetragei
wurde , daß ein Festkleber der Tiere ganzUch au«.

^Mit R̂ucksicht auf die enormen Schäden, welche
der F -cstspannr in den letzten Jahren an den Obst-
anl -sen ^ Kreises verursacht hat ersuche icĥ d .e
Magistrate und Gemei- :-° rstande, m4 allen
Mitteln dahin zu arbeiten atz die klebr .nge
mehr allgemein angelegt wen und daß bereck^
früher angelegte Ringe nc ^w.mal grundl.ch nach
gestrichen werden. Ich ,c Ete , da» d, L,
füjer die Gem. irden in ,hr n Bestreben tatkrasi .«

"" ^ lübcr ^ den̂ Ersölg de» eiroffenen Anordnung
imb sondore darüber , da die Klobrmge nach-g -
strichen wurden, ist mir 1 men 10 Tagen zu ■&.*

Wiesbaden , den IS . November 1020.
Der Vorsitzende '.es Kreisausschusses

3Jr . II . G. 3 - Dieser.

Nr. 413.
Bekanntmachung.

Bc 'c. Ausmeiskarlen für d » Handel mit T)0%
3 Dir von dem Viehhandelsvcrband für den Re

«ic-u-msbezirr Wiesbaden uther ausgestellten Aus-
weistörten verlieren mit dcm Ende duscs Jahres
i',"s "'-ültigkeit. Gemäß Verordnung der Re.chsre-

leitb' r'aen '̂ Inhaber von Ausweiskarten aufgefor- j

>as zuständige Bürgermeisteramt an die Bezirks-^SÄ #> «1»-5
h-r Wcktnmibe an mich zu dem Antrag ledesma!
Stellung zu" nehmen, ob dem Antragsteller unb -
deuklich die Erlaubnis zum Ankauf von Bieh er-

«<->» .,« - -» »
lich, Eincclchungb°r SMutzlchem- «rmnert.

^ Wiesbaden , den 15. Scovbr. 1820,.

. . . . '

Nichtamilicher Teil.

mm Mi.
Berlin,  18 . Novbr. Der Präsident eröffnet

di« Sitzung um 3 Uhr n«chm'tchg- . AmMm .st^
tisch Vizekanzler Hemze, Rerchsmimstere
^ ^ 2 «, haus nimmt di« Besprechung der Inter
pollation Arnstadt und Gen. (Dnatl.) über d K0 f f e l l i e ser u n g s v e r t r a g e wieder au

Aba F el dm a n n (Soz.) macht die LandW,E'.L>r"§S £Sff, k
<& t mach- ». ®™ ® Û ÄS to SÄ

Markte als früher und ,die Preist auch fl ^ nrtoffe;n
s rungsverträgo . ntf L ,0 abgegeben werden,können nur zweimal nn Lahre nieder im

ske Mittel , die tollsten Schiebungen zu verhindern.
In Ostpreußen werden noch heute Kartoffeln über
die Grenze verschoben. In der Mark werden offen

2Baaen.abun$en rtod) i)oLcinb ucifrQfQtct.
T)en Erklärungen der Regierung stehen wir mit
allergrößtem Mißtrauen gegenüber.

Abg. Dietrich -Baden (Dem.): Tue Lwse-
rungsverträge find nicht in aiisrelchenoem N-aße
abgeschlossen worden, weil die « tadte glauben, sie
wurden doch schließlich billiger als zu 28 Mark den
stentner bekommen. Tas rächt sich jetzt b.tter . Wir
müssen unseren Kai .offelbedars im Oande decken
und es wird dazu kommen, wenn die Saatgut -, die
Arbeiter- und Me Düngemittelsrage mit der notigen
Umsicht behandelt werden. Nur dann wird sich die
Kartoffelerzeugung so heben, daß sie nn nachsteii

Abg ^T l? o'm a (Links-USP .): Da unsere Kar-
tofselaussuhr in Wegfall gekommen ist mühten wir
Kartoffeln in ausreichendem Maße haben. Sehr
viel verschulden di« Transportmängel.

Aba Schiele (Drati .): Die Behauptung,
daß die Landwirte Kartost .ln nach dem Aus ande
verschieben, ist eine ungeyeurlich« Verdächtigung.
Di« Landwirtschaft bringt in d'.e.em Jahre 100 Mil¬
lionen Zentner .Kartoffeln in den Verkehr gegen
42 Millionen im Dorjahre.

Reichserndhrungsmimster Hermes  verteldrgt
die Regierung gegen die erhobenen Vorwürfe . Es
handle sich j-'> nur um Uebergangserscheinungen.
Wenn uns l landwirtschaftlichen Kreise nicht im
Stiche lassen, ŝteht alle Hoffnung, über die jetzige
Not hinwcgzu e-nmen. Die Klagen der Abg. He.d-
mann und he . ^ Uber mangelnde Organisation beim
Kartoffeltransxc rt treffen nicht zu. Mit Broun-
schweig und histm sind Verhandlungen wegen Aus¬
übung der Spc -rmaßughmen emgeleitet. Zur Be¬
kämpfung des tucheis und der Elrenzverschiebun-
a"n sind besorche:e gesetzliche Bestimmungen in Vor¬
bereitung, die In rücksichtsloses Eingreifen zum
Zi-Ie baden, i .er Landwirtschaft können wir keine
Liebesgabe von einer Milliarde Mark für künstliche
Düngemittel machen. Es bleibt nur der Weg übrig,
unsere chemische Düngemittelproduktion zu erhöhen.

Damit schließt die Be pri chung. Nächste Sitzung
Freitag 1 Uhr. Anfragen , Interpellation hergt
über den Beriine . CMtrizitätsstreik , Interpellation
Vruckmann über Zeitungspostgebühren , kleinere
Vorlagen.

Die
und

M §?LSMSMWK!«
Berlin,  16 . Novbr . Die preußische Landes-

versammlung legte am heutigen Dienstag eine neue
Feierschicht ein. Man will in dieser Woche nur die
Ausschüsse arbeiten lassen. Die heutigen Verhand¬
lungen begannen zunächst mit dem bekannten
Frage und Antwortspiel der kleinen Anfragen , hier
verdient besondere Beachtung lediglich die Er¬
klärung der Staatsregierung , daß sie gegen den
Willen der beteiligten preußischen Staatsbürger nicht
in die Neuordnung der staatiichen Verhältnisse Thü¬
ringens eingreifen werde. — Der Entwurf über die
Verceichlichungder Eisenbahnen, durch den bekannt¬
lich unter die Uebernahme der preußischen Eisen¬
bahnen auf das Reich das amtliche preußische Siegel
gesetzt wird, wurde sang- und klanglos ohne Aus¬
sprache angenommen. — Eine längere Debatte rie
der Entwurf über die Beseitigung des Boamtenkon-
l ikts hervor. Bei einem gerichtlichen Verfahren
aegen einen Beamten konnten bisher in Preußen
Sie staatlichen Behörden den Konflikt erheben. Es
wird damit ein Zwischenverfahren herbeigeführt, in
dem über die Frage entschieden wird, ob sich der Be¬
amte einer Ueberfchreitung seiner Dienstpflicht schul¬
dig gemacht hat. Diese Konfiiktserhebung gibt es
nur in Preußen , im Reich nicht. Die Linke hatte
darin schon immer ein Ausnahmegesetz für die Be¬
amten gesehen, dessen Beseitigung umsomehr er¬
forderlich sei, da es lediglich im Interesse besonderer
Gruppen verwendet wurde . Gegen Rechte und
Zentrum fand di« Aufhebung des Konfliktes An¬
nahme. — Zum Schluß fetzte das Haus die Etai-
beratung fort und trat in eine eingehende Bespre¬
chung unserer Iustizoerhaltnisse ein. Die bekannten
Mißstände, Ueberlastung des Gerichtes, Not der
Referendare, Versagen der Rechtspflege gegen
Schieber und Schleichhändler und des anderen
mehr wurden ausaiebig erörtert . Justizminister
Zehnhoff versprach, sein Bestes zu tun . An wirk¬
lichen Reformen konnte er aber wenig in Aussicht
stellen. — Kurz nach 5 Uhr vertagte man sich dann
auf eine Woche.

hört in Berlin ab und zu die Meinung , als fei die
Lage in den besetzten Gebieten bei uns drüben nicht
genügend bekannt. Das ist nicht richtig.,. Die
Zwangslage , in der sich aber das Reich befindet,
macht es ihm außerordentlich schwer, Ihnen wirk-
ilime Hilfe von jenseits des Rheines angedeihen zu
laHcn Bei den Interpellationen über die besetzten
Gebiete im Reichstage wurde von den verschiedenen
Parteien und aus den verschiedenen Parte^lagern
die Situation am Rhein geschildert und die Schilde¬
rungen fanden im ganzen Reichstage das wärmste
Echo Jede Uebergangszeit ist schwer, lit hoffen
aber  daß wir auch in dieser Beziehung in abseh¬
barer Zeit Besserungen erleben. Dieser Tage wird
ein verschärstes Wuchergesetz den Reichstag bescyaf-
tiqen. Infolge der Vorschriften, die uns unsere ehe¬
maligen Feinde machten, sind unsere öffentlichen
Nittel nicht von der Art , daß wir auf allen Ge-
diet-'n in allen Teilen des Reiches eine wirksame
Exekutive entfalten können. Biegsamkeit, Klugheit,
Raschheit des Entschlusses und die Befähigung , sich in
die verschiedenstenVerhältnisse hineinzufinden, ,md
ausgesprochene Charakterzüge der Franken und
Rheinländer . Dazu kommt jene Art der Lebensauf-
alluna , die sich nicht unterkriegen läßt , sondern auch
die sänveren Tage mit einem gewissen Humor über
ricS, ^ gehen läßt . Die Politik der Reichsreglerung
«bte nach innen den Gedanken der Bcrständiguna
nun Ziele. Wenn eine Zeit das Zusammenhalten
aller für das Staatslebsn interessierenden Männer
verlangt, so ist es die jetzige Zeit , .freute tut uns
(Einheit not, um aus dem Elend und dieser Drangsal
herauszukommen. Das Ziel unserer gegenwärtigen
Regierung nach außen ist die Absicht, unseren Ber-
traasaegnern von Versailles und Spa die Ueber-
ceuauna unseres ernsten Willens zur Durchführung
^ « Vertrages und des Abkommens, beizubrmgen.
Wir den Verpflichtungen, die wir in Spa auf
uns ^enomrnen haben, nachgekommen. Wir liesor-
ten die Kohlen bis auf die letzte Tonne , so schwer es
>ns auch wurde. Wir vollzogen die Abrüstung der
Armee, so daß sie bis zu dem maßgebenden Zeit-
vl'nkt« die normale Stärke von 100 000 Mann er
reiü,°n wird, trotz aller Zuckungen und trotzdem wir
uns sagen mußten, das; eine derartige freeresmacht
nicht ausreichend ist zum Schutze gegen die inneren
Gefahren . Wir führten auch die Wafsenablieferung
bisher glatt durch. Die Finanznot des Reiches liegt
vor allen Augeii klar. Wer unsere Valuta kennt,
weiß, daß wir nicht imstande sind, großen Repa
rationsansnrderunqen gerecht zu werden. Wir er
warten von der Gerechtigkeit unserer Gegner , daß
sie keine Anforderungen an uns stellen, deren Un-
ausführbarkeit auch von ihnen als feststehend ange¬
sehen werden muß

Volk sind friedlich gesinnt und sind gewillt, mit ihren
Nachbarn in Frieden zu leben. Man möge sich
erner davor hüten, es durch übermäßige Lasten zur

Verzweiflung zu bringen . Ich hoffe vielmehr auf
eine Verständigung mit unseren Gegnern, me auch
die Lasten und die Dauer der Okkupation durch e-in-8ränkiing der Verpflichtungen vermindern werden.enn das rheinische Volk sich die rheinische Art de-
wahrt , dann kommt es hindurch durch die schwere
Zeit . Diese rheinische Art müssen wir im übrigen
Deutschland nicht nur berücksichtigen, sondern wir
müssen sie lieben und pflegen und uns bewußt biei-
bcn,' was rheinische Art, was rheinische Treue für
Deutschland in diesen Zeiten bedeutet.

rönnen uui - i . “j , wieder im
einmal zur Zeit der Ernte , dann I ^ ^ ^ß.
Frühjahr beim Ausmicten . Sfar ö <- ' ö(ferun ,q vol-
städt« Hab« die landwirtschaftlich ^ ^
-s Verständnis . Sie dulde kenn

Schieber . Dafür erwartet sie aber ™
Verständnis für ihre Lage. Der Bauer
nicht langer beschimpfen. . - bjs  2ln-

Abg. B l u m (?>tr .) erkennt an, daß
bau fläche wie der Ernteertrag gog'̂ schfechttn
gestiegen sind. Die fraupt chu.d 0 Ostvrnißen

rar nicht die .Hauptsache, nämlich d>e Kartommo
und die Verbilligung der Preise,
welche die Kartoffellieferungen »4 ^ lks.
gebührt der D 'mk des ganzen dettschev
Nach,dem Versagen der Regierung >0

»S 'NML
SeWlWltt GBl WßemIsM in Als.

Die Sieben der Staatsmänner haben wir in der
Dienstaa -Tagespost nur kurz erwähnen können und
holen wir heute aus dem Hauptinhalt »och folgen-

ÖeS  Reichskanzler Fehrenbach und der Minister des
Aeußern Dr . Simons sprachen im großen Saat«
des Gürzenich vor etwa 1500 Vertretern aller Volks-
kreise Fehrenbach überbrachte zunächst Gruße des
Freiburger Münsters an den hohen Dom von Köln
und fuhr dann fort : ^ .

Sie dürfen überzeugt sein, daß wir gerne zu
Ihnen kommen. Wir wissen, welche Sorge Sie
drückt. Wir ivissen, daß der Berg von Sorgen , der
über dem ganzen deutschen Baterland lastet, mu
doppelter bis hundertfacher Wucht auf Fheen
Gauen , auf dem besetzten Gebitt lastet. Bater-
ländilche Treue und Helle rheinische Begeisterung
für altes Gute und echt Deutsche wird auch in dielen
schweren Tagen die besetzten Gebiete beseelen. Man

Im Anschluß an die Rede des Reichskanzler
Fehrenbach führte der Reichsminister des Aeußern
Dr. Simons aus : Die Fraae der Besetzung steht
heute im Mittelpunkte Ihrer Nöte. Sie soll auch im
Mittelpunkt meiner Ausführungen stehen. Die
Frage der Besetzung  ist für den Aupen
minister schwierig, da jedes Wort des Außen
Ministers nicht nur im ganzen Rheinlande und nn
ganzen Reiche, sondern auch jenseits der Grenze gĉ-
r . üft wird . Dennoch beabsichtige ich, ganz frei und
ungeschminkt über die Besetzungsfrage zu sprechen,
was ich für richtig halte. Aus Veröffentlichungen
der letzten Zeit erfuhren wir , wie diese Besetzungs-
bestimmunaen zustande gekommen sind. Es ist ein
Kompromiß zwischen reinen Annexionsabslchten und
dem Bestreben, die deutschen Grenzen so weit als
möglich unberührt zu lassen. Der Llußenmnnster
kam dann auf den Unterschied zwischen der fried¬
lichen und der kriegerischen Besetzung zu sprechen.
Er fuhr fort : Die Besetzungsfrist beginnt mit dem
Inkrafttreten des Friedensvertrages am 10. Ja¬
guar 1920. Infolgedessen läuft die Desetzunasfrist
für die Kölner Zone bis zum 10. Januar 1925, für
die Koblenzer bis zum 10. Januar 1930 und für die
Mainzer bis zum 10. Januar 1935. Im Fricdens-
vertrag ist eine Fristverkürzung vorgesehen. Nach
8 431 soll die Besetzung zu einem früheren Zeitpunkt
ein Ende nehmen, weiin Deutschland in kürzester
Frist seinen Verpflichtungen nachgekommen ist. E' ve
Fristuernngerung ist allerdings ebenfalls vorge-
ehen unter zwei Bedingungen : 1. wenn festgestelli
wird, daß die Gefahr eines unprovozierten Angriffes
deutscherseits droht und 2. wenn festqestellt wird , daß
Deutschland sich weigert, s"ine Berpflichtung zur
Wiedergutmachung zu erfüllen. Der SNinister
wendet sich hier gegen die Behauptung , daß die Be¬
setzungsfristen nicht zu laufen begonnen hätten, weil
Deutschland mit Erfüllung des Friedensvertrages im
Rückstände wäre . Er führt aus , das; es erst bei Ab¬
lauf der Fristen in Fraae käme, ob eine Richter^
^üllung voriiege und die Fristen dafür zu verlängern
eien. Liegt nun tatsächlich ein Grund vor, setzt von

einer Verlängerung der Fristen zu sprechen? W>r
erfüllten unsere Pflicht sowohl auf dem Gelnete der
Entwaffnung als auch auf den übrigen Gebieten der
Wiedergutmachung. Dabei muß man sich dauernd
darüber klar werden, was denn bis jetzt zu leisten
war . Wir können nicht eher daran denken, unseren
Wiedergutmachungspflichten nachzukommen. ehe
nicht die Okkuvattonsfrage in einem wirtschaftlich
vernünftigen Sinne geregelt ist. Bor uns negt
Brüssel, vor uns liegt Genf. ,Wollte Gott, es a>>-
länae in Brüssel sachverständigen Männern , für
unsere und die anderen Note einen ilustucf! zu
schaffen, dann werden auch die Lkkupaiwiiskosten Ui
Cinklana mit den wirtschaftlichen Bedürfnissen Eu¬
ropas gebracht werden können, das ;etzt kein anderes
Ziel hat, als aus dem ewigen Krieg und Kr'.egsae-
schrei herauszukommen. Man hat Deutschland ent
wasfnet und ihm ein übermäßig teures Söldnerheer
ausgezwungen. Die Ententestaaten selb)t aber stei¬
gerten ringsumher ihre freereskosten und ihre Be¬
waffnung und behielten fast alle bte Wehrpflicht bei.
Daaeaen fordert man Oesterreich ans Svarfainkeits-
rückfichten auf. fein Söldnerheer von 30 000 Mann
nach zu verringern . Da muß man doch sagen: Rrzf,
hilf Dir stlberl Das deutsche Volk, das rheinische

Die Reichsmin sicr in Aachen.
Aachen,  16 . Novbr . Die Neichsministcr sind

Mittwoch nachmittag hier cingctroffen. Oberbürger¬
meister Farwick begrüßte die Gäste und betonte, daß
Aachens Treue zum Deutschtum sestgegründet sei
wie Kaiser Karls Dom und Pfalzburg . Er knüpfte
daran die «ir.üriuglich- Bitte , die Rsichsregierung
möge alles tun für das besetzt« Rhoin.and , was in
ihren Kräften stehe. . . .

Der Reichskanzler  berührte in feiner
Rede eine Reihe politischer Fragen . Er hob vor
allem hervor, daß die Reichsregierung für dgs be-
fctzte Gebiet alles tun werde, was i» ihrer SRacht
refic. Mit ergreifenden Worten gedachte er dos
verlorenen Eupen und Malmedy . Er pries die
Schönheit der Eifel, die er vor Jahren auf einer
Reise kennen gfternt habe, und mit erhobener
Stimme sandte er den abgetrennten Landsleuten
von Eupen und Malmcdy den Gruß des Deutschen
'Reiches hinüber . ^ , .

Dann beschäftigte sich der Reichskanzler mit
dem Friedensvertrag . Er betonte mit Entschieden¬
heit die Notwendigkeit einer Revision des Vertrages.
Wir wollen den Gegnern zeigen, daß wir noch
immer ein großes und stolzes Volk sind, auch wenn
wir geschlagen siiid. Mit einem Gruß an Aachen,
als dem würdigen Sch.ußpunkt seiner Slheiniand-
rcife und mit der Mahnung zur Arbeit als dem
einzigen Mittel , das uns noch zur Befreiung aus
urjerer Rot geblieben fei, schloß der Kanzler seine
Rede.

Reichsminister D r. Simons  erinnerte in
feiner Siebe an feine früheren BZuche in Aachen
auf der Durchreise von Versailles und Spa . Das
n Eupen unfi Malmedy geübte 'Verfahren könne

man nie u. nimmer als eine rechtliche Methode be¬
trachten. Nicht der Völkerbundsrat , sondern die
Vollversammlung des Völkerbundes sei berufen,
die endgültige Entscheidung zu treffen, wenn man
den Voikswillen nicht ausschließlich zur Geltung
kommen lassen wolle.

Im zweiten Teile seiner Siede beschäftigte Dr.
Simons sich mit der Slufgabe Aachens für die Zu¬
kunft. Aachen habe eine wichtige Änfgabe a's Ver¬
bindung zwischen Deutschland und den Wesistaaten,
er bctcnte aber, daß deshalb doch keine SRifchung
rin treten dürfe. Frankreich und Deutschland und
Belgien und Deutschland könnten sich gegenseitig
wirtschaftlich und auch geistig manches bieten.

Oberbürgermeister Farwick  dankte für die
erhebende Stunde , die in dieser trüben Zeit der
Kanzlerbesuch der Stadt und der Bevölkerung ge¬
boten habe. Darauf fand ein Empfang der Ab¬
ordnungen statt.

Rheinlandkommissionund Ministerbesuch.
Köln.  Das in Köln erscheinende englische

Blatt ,.THe Erlogne Post " veröffentlicht nn d:r
Spitze seiner Dienstag -Ausgabe falgende Erklärung:
..Wir sind beauftragt , unsere Piitieilung aus der
Sonntagsausgabe , in der wir mitteilten, daß der
Kommissar von Köln Pigott die deutschen Minister,
den 'Reichskanzler frerrn Fehrenbach und den SRi-
nister des Auswärtigen Herrn Dr . L-imons ge¬
legentlich ihres Besuches in Köln empfangen werde,
richtig zu stellen. In Tlnbetracht der 'Rede des Mi¬
nisters des Innern Koch im Reichstag, in deren
Verlauf er verschiedene ungenaue und irreleitende
Feststellungen beüzgiich der Hohen Interalliierten
Kommission machte, ist der Kommissar in Köln ver>
ständigt worden, in keinerlei Fühlung  mit
den beiden deutschen Ministern zu treten ."

Berlin . Die neue Grundsteuervorlage , die dem
preußischen Staatssäckel zwei Mill 'ardcn Mark zu¬
führen soll, wird, wie der „Deutsche Schnelldieirst'
aus parlamentarischen Kreisen hört , von den Par¬
teien der preußischen Landesversammlung mit sehr
gemischten Gefüh'en ausgenommen^ Die Beden¬
ken gegen diese Steuer , die sich zweifellos zu einer
Mietsi euer auswachfen wird, sind recht erheblich.
Eine Mietserhöbnng wird zweifellos die Folge der
neuen Steuer fein. Andererseits verschließen sich
die Parteien der Landesversamwlung der Slotwen-
'digkeit nicht, Deckung für den Fehlbetrag im Staats¬
haushalt zu schaffen, ehe die Landesverfammlung
auseinaiiiüergeht. Jeder mögliche Weg zu diesem
Ziel wird erwogen werden. Das Gesetz soll nur
«in Provisorium sein, das für drei Jahre Geltung
hat. Die Annahme der Vorlage , ohne die der preu^
bische Finanzminister nicht glaubt , auskommen ztt
können, ist jedenfalls noch nicht sicher.

Ein Rakionalkrauerkag. Ein Antrag der Reichs.
tagsfraktionen der Slegierungskoalitian, der Demo¬
kratie, der Deutschen Volkspariel und des Zentrums,
fordert schleunige Einbringung eines Gesei-entwurses
cur Einführung eines nationalen Trauertaaes für
btc Kriegsopfer.  Es ist wohl kein Zweifel, daß
sich mich die Deutfchnationalen aus den Boden des
Antrages stellen und ihm so eine aeschlossene biiraer-



Icnb hat mindestens so sehr die Ehrenpflicht, seiner
zwei Millionen Kriegsopfer ein dauerndes Ge¬
denken durch einen Tag allgemeiner Trauer zu
sichern, wie sc-ine früheren Feinde , die es an
Ehrungen ihrer Kriegsgeiallenen schon bisher nicht
fehlen ließen. In Deutschland konnte man sich
wegen Uebrrbürdung mit tausendfältigen ObliegÄ - i
heilen der ungeheuer schwierigen Ueberführung in
Len Friedensgang des gesamten nationalen Lebens
jener Ehrenpflicht noch nicht znwenden. Vergessen
aber hat man ihrer nicht, und so lange die deutsche
Zunge klingt, wird man jener beispiellosen Kampf-
l-.-istung gegen Dutzende von vereinigten Feindes - .
Völkern in bewundernder Dankbarkeit gedenken.
Generationen soll das leuchtende Beispiel der im
Weltkrieg Gefallenen Vorbild werden für Hingabe
des Selbst zu Gunsten der allgemeinen Wohlfahrt.

S :v?;;WZr Lsplkalvrrschlsbungenins Ausland.
Berlin.  Wegen Kapitalverschiebung nach

dem Ausland ist gegen das Bankhaus Cr-uf-er, 1
Bhilippfohn und Co. in der Voßfiratze ein Ermitt¬
lungsverfahren cingelcitet worden . Angeb.ich soll j
es sich um einen Gesamtbetrag von 400 Millionen;
handeln . Auch Prinzen und Prinzessinnen d̂rs;
Hauses Hohenzollern sowie Angehörige fürstlicher
Htzu'cr sollen zu den Kunden des Bankhauses ge¬
hört haben. Crufer ist seit Wochen flüchtig.

Der Vorsitzende der sozialdemokratischenReichs-
tazsfraliion , Hermann Müller , hat im Reichstage
folgende Interpellation eingebracht: Ist cs richtig,
dag namhafte Kapitalverschiebungen nach dem Aus¬
land fiat!gefunden haben? Ist cs ferner richtig,
das; sh Berlin die Aushebung dos Bankhauses
Crufer stattrefunden und zur vollständigen Beschlag¬
nahme der Akten und Bücher geführt hat, und ik! es
tr-ctfer richtig, daß hieran eine weit ausgedehnte
Kapitalflucht nachgewirfen ist und daß dabei eine
große Anzahl von Mitgliedern adliger und fürst-
t -ch-r Häuser, darunter auch Mitglieder des Hauses
Heher.zvllern gefaßt worden sind? Was gedenkt
die Reichsregierung gegen die Beschuldigungen zu
tun und was hat der Finanzmmister getan, um
f..r dos Reich entsprechende Vermögenswerte zu
sichern?

Eine neue Rede v. Kahrs.
München.  Ministerpräsident v. Kahr hielt

im Landtag eine länger : Siede, in der er u . a . jagte,
rin übertriebener Umiarismus wirke reichszer¬
störend; allein ein gesunder Föderalismus vermöge
bas Reich wieder aufzubauen . Zur Frage der Ein¬
wohnerwehren erk.ärte er, hier ständen sich zwei
Auffassungen gegenüber, die der Regierung und der
Koa-itiönsparteien . die an den Einwohnerwehren
als leden-snotwcndi.g für Bayern sesthislken, und die
der Linken, die in ihnen ein Hilfsmittel der Reak¬
tion gegen die Revolution sehe. Die Vorwürfe , die
goren' die Kirwohnsrwchren erhoben würden , feien
unbegründet . Diese seien eine Abwehroraanisation
gegen alle revolutionären Putsche, ob van links oder
von rechts. Die Gerüchte über einen Rechtsputsch
seien ein Hirngespinst. Die Regierung wolle weder
reaktionäre Ziele unterstützen, noch dem Reiche
Schwierigkeiten machen.

mz Berlin . Der Völkerbund hat bekanntlich
die leige deutsche Note über Eupcn und Malmedy,
in der" die Zuständigkeit des Völkerbundsrates über
das- endgültige Schicksal Eupens und Malmodys
zu entscheiden, verneint wurde, in negatioem Sinne
beantwortet . Die deutsche Regierung hat daraufhin
in einer neuen Note an den Völkerbund den ju¬
ristischen Standpunkt nochmals dargelegt . Sie
hat' dabei zum Ausdruck gebracht, daß über dir
deutsche Beschwerde nicht der Völkerbunüsrat , fon
denn di- VLikerbundsversammIung zu entscheiden
habe.

Berlin . Den Blättern zufolge führte die Spal¬
tung der L a std t a g s f r a kt i o n der Unab¬
hängigen  dazu , daß sich für die Richtung
Crispien-Lcdsboür 14  und für die Richtung Däumig-
Hoffmantt zehn Abgeordnete entschieden. Nach der
chescknftsordmmgder Landesnsrfammlimg muß eine
Fraktion 15 Mitglieder haben, um als solche aner¬
kannt zu werden. Einzelne Mitglieder können als
Gäste geführt, um eine Fraktion zu bilden. Die
NcHom .munisten lehnten es aber ab, ein oder zwei
Mitglieder als Gäfi-e zu delegieren. Der Äeltestcn-
rat wird sich mit der Reuprrtestung beschäftigen.
Das Ergebnis dürfte feist, daß die bisher 24 Mit¬
glieder' starke Fraktion der Unabhängigen aus allen
Ausfchüsien auszufchcidcn hat.

Ärstenlimen und Deutschland. Großen Eindruck
machte 'es in Genf, als per Vertreter Argentiniens
zum ersten Mal den Namen Deutschlands aussprach
und anerkennend betonte, daß Argentinien Deutsch¬
land gegenüber wohl neutral bleiben konnte, da
Deutschland sc-ine Zusage in der Führung des U-
Dootkrieges Argentinien gegenüber unverbrüchlich
gehalten "habe: Argentinien stellte den Antrag , daß
man Deutschland beistehen sollte, dem Völkerbünde
beizutreten, da sonst das Entstehen eines Eegen-
völlerbundes unausbleiblich sei.

Dir Bergarbeiter und die Sozialisierung des
Bergbaues.

mz Berlin.  Der Desamtvorstand des Ver¬
bandes der Bergarbeiter Deutschlands richtet im
„Vorwärts " einen offenen Brief an den
R -eichst -a n z k-e r , in dem darauf hingewiesen
wird , daß dir Berga :beiter-Gcwerkschaften aller
Richtungen in Revierkon-ferenzen und -auf General-
vc-rjnmml-ungcn ihrer Organisationen sich einmütig
für die Sozialisierung des Bergbaues entschieden
-hötteni Gleichzeitig wird der Reichskanzler gebe¬
ten, den Bergarbeitern jetzt mitzuteilen, welche
Stellung das Rcichsministerium zur Bergstau-
jozialisierung einnehme. -Oie Bergarbeiter müßten
wissen, .was sie von der Reichsregierung zu erwar-
lcn hucken. Die Haltung des Reichstages zu der
van ihnen geforderten Sozialisierung des Berg¬
baues sei eine Sache für sich, mit der man sich zu
gegebener Zeit zu- beschäftigen haben werde. Je
länger die UngLwißheii dauere , um so schwieriger
werden die Folgen fein.

Die Steuer vom Grundbesitz.
Wie rc-ir erfahren , 'bestimmt der Gesetzentwurf,

daß von -allen inländischen Grundstücken von! 1.
Januar 1921 ab diele' Grundsteuer erhoben werden
soll. Die Steuer beträgt jährlich 10 vom 1000
des Werkes. Es können, jedoch auch höhere Zu¬
schläge erhoben werden. Der Wert der Grund¬
steuer wird nach -der Veranlagung zur Ergän-
zungssievsr nach dem Gesetze vom 18. Jul : 1883 —
Juni 1908 — Mai 1900 für Lcranlagungsadschiiiti
1017/1919 sestyLsetzl werden. Mit dem halben
Steuersatz sollen herangezogen werden 1. unbebaute
Grundstücke, wenn sie landwirtschaftlich oder sonst
benutzt werden , 2. bebaute Grundstücke, deren Wert
ohne Gebäude nicht mehr als 10 000 Mark beträgt.
Dies find -die grundlegenden Bestimmungen des Ge¬
setzes. Auf die Einzelh--' ten mird -zurückzukomme»
fein, sobald der Entwurf vorliegt.

streich.
Paris . Der Ministerrat hat bestimmt, daß die

zweijährige Dienstzeit bis zum Oktober 1022 auf-
recht-srhalten bleiben soll. Bon da an tritt die 18-
monatige Dienstzeit in Kraft.

mz Paris . Am Montag haben die Verhand¬
lungen in Paris über die Ablieferung von Vieh
begonnen. ' In den mehrtägigen ■Verhandlungen
hoben die deutschen Vertreter Gelegenheit gehabt,
die Stellungnahme der deutschen Regierung dar¬

sind noch nicht zum

den Abtransport der Rusien hat sich ovu 72 mit
21 450 Köpfen am 1. Oktober 1919 auf 8L mit 8000
ein Bahr später vermindert.

zulegen. Die Verhandlungen
Abschluß gelangt.

Die deutsche TM.
Französische Beobachtungen.

Paris.  Der Sonderberichterstatter des
„Oeuvre", Valot, tritt in feiner Korrespondenz aus
Berlin für ein besseres Verständnis zwischen Frank¬
reich und Deutschland ein. Er stellt Fehler auf bei¬
den Seiten fest. Von besonderer Bedeutung ist, daß
er das große Elend in Deutschland feststellt und
durch Beispiele belegt. Die Franzosen seien über
die Lage nicht unterrichtet . Cr habe in den Essener
Arbeiterfamilien beklagenswerte Zustände vorge-
kunden. Er sei auch in Berlin in Familien von
Unioersitätsprofessoren  und Privat¬
dozenten gewesen, die langsam des Hunger¬
todes sterben  würden . Eine Untersuchung in
einem Berliner Gymnasium stellte fest, daß elf Pro¬
zent der Kinder kein Hemd tragen.

GnecheBrmd.
Rücktritt der Regierung.

Athen.  Die Regierung ist zurückgetreten.
Die letzten Wahlergebnisse verzeichnen als gewählt
118 Wemselisten und 250 Anhänger der Königs-
partei . Die Niederlage von Wenisclos ist voll¬
ständig. Weniselos sowie alle seine Minister mit
Ausnahme von zweien sind unterlegen.

Paris . Ein Mitarbeiter des „Matin " wurde
von König Konstantin  in Luzern empfangen.
Er erklärte, das Ergebnis der Kammerwahlen ge¬
nüge ihm nicht, Er wolle nicht der König der Par¬
tei fein, die jetzt gesiegt habe, er wolle der König
der gesamten Nation fein. Er werde den Thron
erst dann wieder besteigen, wenn durch eine Abstim¬
mung das Volk zun: Ausdruck gebracht habe, daß
rs ihn zum König haben wolle. Er fei stolz auf
fein Volk, das denke, wie er gedacht habe. König
Konstantin sagte weiter : Das griechische Volk habe
wie er niemals einen Krieg gewollt. Wer Veni
selos, der kein Herz habe, sondern nur Ehrgeiz, habe
alles verdorben. Als König Alexander am Sterben
gelegen habe, habe man die Telegramme seiner
Eltern unbeantwortet ge'affen. König Konstantin
endete mit den Worten : „Ach werde dem Willen
meines Volkes folgen, denn nur dann ist man stark/

London. Die „Times " schreibt in einem Leit
artikel zur griechischen Königsfrage , die Muckten
würden es vielleicht für ratsam batten, die Rückkehr
Konsiantlns durch phyfche Kraft zu verhindern.
Seine Abdankung fei und bleibe jedoch für sie end¬
gültig.

Kleme MitteilMgeV.
mz Darlin . Der A-eli-stenrat der preußischen

Landesverst .n.in-lun.g beschloß -einstimmig, , dem
Hause -den 20. Februar 1921 als Tag der Neu¬
wahlen -vorzuschlagen.

Vashmgkcm. Die erste Tat des Kongresses, den
Harding nach Ucbcrnahme der Präsidentschaft zu
einer Sondersitzung einberuft , wird die Avntzhche
einer Resolution sein, worin der K r i e ß s z u st a » &
mit Deutschland als beendet  erklärt wird.
Danach sollen Verhandlungen mit dem Ausland be¬
züglich des Völkerbundes und des Friedensvertrages
eingelcitet werden.

LvDw'gshLfen. Die „Bayrische St -aatszeitunz
Pt aus die Dauer von drei Monaten im b-ofetztrn
Gebiet verboten worden . Wegen der Ausgabe
eines Sonderabdrucks des amtlichen Teiles -schwe¬
ben Derhandlungen.

Die neue Festigkeit der Mark . Die Festigkeit
der Mark hat in den letzten Tagen zu einer echeb-
lichon Senkung der Berliner Devisenkurse und so¬
dann zu einer Steigerung der Markkurse im Aus¬
lände geführt. Der Lollar ist auf 63 gesunken.

Berlin . Das preußische Kultusministerium
verbot das Tragen des Hakenkreuzes  in der
Schule, ia  cs sich hxrausstelttr , -daß dadurch das
güte Einvernehmen zwischen den Schülern erheb¬
lich gestört wird.

Die Besserung des Eisenbahnverkehrs hält an.
Unsere Lokomotiven sind schon in ansehnlicher
Menge wieder instand gesetzt worden , und wo die
Eijckibahnwcrkstäiten dazu nicht ausreichten, sind die
Lokomotivbauanstatten und zum Teil neue Fabriken
ringesprungen.

Danzig. Der Völkerbundsrat in- Genf bat
grundsätzlich beschlossen, Polen erforderlichenfalls
das Mandat zur milüärifchen Verteidigung Danzigs
zu übertragen.

Internierungslager für lästige Ausländer . Wie
der ,,'Lokalanzciger" hört , hat das Neichsmmisteri-
um des Innern eine.'' Beschluß gefaßt, flimge
sremdstämmische Ausländer in Internierungslagern
unterzubrlngen und sie später bei passender Ge¬
legenheit aus dem Reiche abzufchiebcn.

Haag. Infolge des sehr besorgniserregenden
Befindens der ehe-maligen- deutschen Kaiserin fuhr
der frühere Kronprinz von Wieringen nach Doorn
ab.

HochhetAe? LykülMachÄchkBa.
* Wenn der V u ß- und -V et tag in früheren

fahren für Mainz einen riesigen Verkehr aus den
preußischen Orten brachte und die Mainzer Ge¬
schäftswelt glänzende Einnahmen erzielte, so war
das diesmal nicht der Fall . Der Tag unterfchidd
sich, wie uns aus Mainz berichtet wird, diesmal
kaum von anderen gewöhnlichen Tagen . Zwar
war ein kleines Anziehen des Verkehrs auf der
Eisenbahn- und aus der Wiesbadener Straßsnbabn-
'inie zu bemerken, doch blieb dieser Verkehr weit
hinter hem Masscnstrom zurück, der sich in frühe¬
ren glücklicheren Zeiten an diesem Tage von Frank¬
furt und Wiesbaden aus in den sahrp 'anmüßigen
Zügen und zahlreichen Extrazügen nach Mainz cr-
8°5

* Vom 1. Dezember ab kommen, worauf schon
einmal hingewiesen wurde , die M i n d e st p r e i s e
für S chn e l l z u g s r e i s e n in Wegfall. Bes
Schnellzugsbenutzung auf Entfernungen bis zu 75
Km. werden neben den Personenzugfahrpreisen der
betreffenden Stationsverbindung nur noch die
Schnellzugs,Zuschläge der e r st e n Schnellzugszone
(erste und zweite Klasse — 6 Mk.» dritte Klasse —
2 Mk.) erhoben. .

* Das Rauchverbot im Triebwagen.
Die Eisenbahndirektion Mainz teilt mit : Dan
einigen Reisenden, die den Triebwagen Wiesba¬
den- Biebrich, Oestrich— Winkel—Geisenheim be¬
nutzen, wird das Rauchverbot nicht beacytet und
beim Einschreiten der Cisenbahnbediensteten Wider¬
stand geleistet. In letzter Zeit ist es nicht nur zu
Bedrohungen , fondsn : sogar zu tätlichen Angriffen
und Beschimpfungen geg"n die in Ausübung ihrer
Pflicht handelnden Eifenbahnbeoienfteten ge¬
kommen. Cs muß hier der Ordnungssinn̂ der Mit¬
reisenden angerufen werden, damit die Eiscnbah.i-
bedienstetcn unterstützt werden. Bei ferner vör-
kommenden Fällen von Nichtbefolgung der An¬
ordnungen sicht sich die Eisenhahnverwaltunq ne
nötigt , den Triebwagen auf irgend einer Station
anhälten und bis auf weiteres ausfallen zu lassen.

* Zusammenschluß der Landge¬
meinde n des Regie t u ngs -bezirk  s . In
einer am 15. Ncv -müer im Kurhaus zu Wiesbaden
abgchaltenen Versammlung , an welcher eine große
Anzahl Vertreter der Landgemeird .cn des Regie¬
rungsbezirks teitrnhin , wutde nach einem Vertrag
uni  einer ausführlichen Aussprache die Gründung
eines Bezirksoerband -s Wiesbaden des preußischen
Landacmeindctages beschlossen. In einen vorläufi-
gen Vorstand wuroen di-: Herren Bürgermeister
Spörkbcrft (Dotzheim) Esser (Schwan-Heim), Lauck
(Flörsheim ) und Dr . Kranz (Hattenheim) gewählt.

* Versand von Branntwein n o ch
dem unbesetzten Gebiet.  Die Hand-l-' -
kammer. Wiesbaden teilt mit» daß die Kontrolle an
der Rhsinsuffanglinie zwischen dem besetzten und
unbesetzten Gebiet zwar seit IS. Oktober 1920 für
Br a n'n t w e in aiifgehoben ist, doch müssen noch
einer Mitteilung des Reichsmonopolamts für
Branntwein die Frachtbriefe vor dem Versand ins
unbesetzte Gebiet auch weiterhin abgestempclt we
den, 'damit polizeiliche Beschlagnahmen vermieden
werden.

* Kriegsgräb -er.  Der „Bolksbund
Deutsche Kri-egsgrübersL-vsorge c. B.» Char.loiten-
burg 5, KSniqswez 30" hat in den letzten Monaten
seiner Tätigkeit an mehreren französischen, belgi¬
schen und polnischen Orten deutsche Kriegsgräber
bepflanzen und an Gedenktagen mit immergrünen
Kränzen schmücken lassen. Er konnte vielen Ange¬
hörigen Auskünfte über -den augenblicklichen Zu¬
stand der Gräber geben und ihnen behilflich lein,
Grabstätten , aus denen die Grabzeichen fehlten oder
die JnschrPsn verwittert waren , neu zu bezeich¬
nen. Auch mit Italien , Serbien , Rumänien , Sie¬
benbürgen , Litauen steht der Dolksbuud in Verbin¬
dung und ist bereits in vielen Fällen sin der Lage
auf Grund örtlicher Feststellungen sichere Aus-
künfl-e zu g.ben. Jeder , der mit dem Herzen der
für das Bat-erland Gefallenen gedenkt, jeher,

Ungewißheit ist über den augenblickliches

damit ausgeglichen. Selbstoersländlich bleiben auch
hier die Vorschviisten des Kriegsäbgabengejetzes
(8 21) bestehen, nach denen zum Ausgleich von^be¬
sonderen Härten eine unter Umständen bis auf 20
Jahrs sich erstreckende Zahlung in Raten gestattet
worden kann.

Die Arbeitszeit der preußischen Beamten.
Der preußische Finanzminister hat, zugleich im

Namen des preußischen Ministers des Innern , eine
Verordnung erlassen, die die Arbeitszeit der preu¬
ßischen Beamten regelt. Die Verordnung enthält
folgende Richtlinien:

1. Jeder Beamte ist verpflichtet, seine volle Ar-
beitslraft in den Dienst des Staates zu stellen. Er
bat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig ohne
Rücksicht auf eine festgesetzte Arbeitsstundenzahl zu
erledigen.

2. Die in der Regel an die Dienststelle zu
leistende Arbeitszeit beträgt wöchentlich achtund¬
vierzig Stunden . Der Arbeit an der Dienststelle
ist die Teilnahme an Sitzungen, Besichtigungen
n. a. m. gleichzuachten. Wo die Ableistung der
vollen Arbeitszeit an der Dienststelle nicht durch
-ührbar ist oder ' die Art der Arbeit eine feste
Bindung an die Arbeitszeit der Dienststelle im In¬
teresse des Dienstes unzweckmäßig erscheinen laßt,
kann von der obersten Verwaltungsbehörde für die
in Frage kommenden Beamten eine andersartige
Regelung der Arbeitszeit erfolgen.

3. Die Festsetzung der täglichen Arbeitszeit er-
olgt durch dis Behörde im Benehmen mit der Ver¬

tretung der Beamten . Bei durchgehender Arbeits¬
zeit kann während der Arbeitszeit eins Frühstücks¬
pause bis -zur Höchstdauer von einer halben Stunde
stattfinden, die auf die Arbeitszeit anzurechnen ist.

4. In den Ministerien soll der Wochentags-
dicnst in der Regel in den Monaten April bis Sep¬
tember um 8 Uhr, in den Monaten Oktober bis
März um 8X> Uhr morgens beginnen, der Abend-
dienst spätestens um 8 Uhr endigen, der Sonn - unh
Feiertagsdienst möglichst auf die Zeit von 10 bis
1 Uhr beschränkt werden.

ö. Es ist anzüstreben, daß die Dienstzeit der an
einem Ort befindlichen Reichs-, Staats - und Kom»
munalbehördcn gleichmäßig geregelt wird.

Die Heimführung der deutschen Sriegsgefangenen.
Berlin.  Für die zurückgskehrtcn deutschen

Kriegsgefangenen bestanden am 1. Oktober 1810
260 Heimkehrdienststellen mit 20 500 Köpfen, am
1. April 1920 121 mit 16500 , am 1. Juli 1820 84
mit 8100, am 1.  Oktober 1020 12 mit 1390 Personen.
Ihre Auslösung hängt ab von dem Zeitpunkt der
Rückkehr unserer letzten, augenblicklich nach 12 000
Gefangenen aus Rußland , die auf dem Seewege
über Narwa— Swinemiin.de und Wladiwostok—
Hamburg nur langsam' vor sich geht. In Frank¬
reich werden noch '350 Gefangene wegen Strafen
jcstgehalkn . — Die Masse der Gefangenen kehrte
zurück aus England im Oktober 1919, aus Amerika
im September und Oktober 1919, aus Frankreich
zwischen dem 15. Januar und dem 83. März 1920.
Die Heimkehr aus Rußland begann am 15. Mai
1920. Bis zum 1: August 1920 waren rund 609 (SCO
deutsche Kriegsgefangene dem Vaterlands zurück-1
gegeben. In deutschen Lagern befanden sich am;
1. Oktober 1919 noch rund 195 000 rusfiche Kriegs¬
gefangene: ein Jahr später in den Lagern noch
etwa 130 000, frei im Lande außerdem 70 000 bis
100 080. Seit dom l . Oktober 1919 sind S9 000 Ge¬
fangene ln die verschiedenen Teils des früheren
russich-en Reiches heimgokehrt. Es bestehen für die
Russen 39 Mannfchaftr - und drei Offizierlager. Die
Zahl der Dienststellen für die Unterbringung und 1

der
Zu-

sta-i.L eines Grabes oder feine Pflege und
Dchmückung sicherstellen möchte, sollte sich dem
Bunde aus-chließcn. Der Volksbund ist über das
ganze Reich verbreitet und die -einzige für die
Kricgsgräberfürsorge behördlich enter.
kannte private Organisation.

Das Reichsnokopfer.

Die Gesetzes Vorlage über die be-
f chl e u n i g t e E r h e b u n g. Dem Parlament
ist jetzt der Entwurf eines Gesetzes zur beschleunig¬
ten Erhebung dos Reichsnotopfers und der Kri-egs-
-augabe vom Bermögenszuwnchs zugeDngen . Da¬
nach wird der beschleunigt einzuzicheude Betrag
nach kombiniertem Maßstab bestimmt. Er soll ein¬
mal mlndeftens 10 Prag , des abgabr pflichtigen Der-
mög-ens erreichen» andererseits «brr mindestens ein
Dritisl der Abgabe betragen . Der niedrigste Satz
für das Notopfer selbst ist 10 Proz . des Vermögens.
Im Höchstfälle steigt es auf etwa 83 Pwz .̂ des ab-
MbepfUchti- en Vermögens . In den Fällen , in
denen das Notapfer -selbst nicht mehr als 10 Proz.
des Vermögens beträgt , soll also die ganze Abgabe
iosort cin-gezvgen werden . Das Höchstmaß -des so¬
fort cinzuziehenden Betrages ist bei den arö ° '
e-i.Tmägs-.v 20 Proz . des Vermögens . Die sofor¬
tig« Einziehung der Abgabe soll un allen Höllen in
Zwei' Maten erfolgen, von denen die eiste am 1.
Februar 1921, die zweite am 1. Slugust 1921 fällig
sein -soll. Für den lliest der Abgabe -bleibt die Zah¬
lung in der Fvrni langjähriger Dflgungsrente be¬
stehen, deren Beginn aus den 1. Oktober 1822, also
um rund Jahre , hinaue-g-eschebe» wird . In
Fällen , in denen die beschleunigte Abgabe von 10
Proz . des Vermögens eine .Härte bedeuten würde,
fäll sie auf ein Drittel , atfo auf zunächst Sfl', Proz .,
ermäßigt werden -können, und zwar bc-i Äbgabe-
pflichürien über 60 Jahren oder Erwerbsunsähigen,
deren Vermögen 100000 Mark oder deren Einkom¬
men 12 000 Mark nicht übersteigt . Diese Bc-zünsti-
£-.r;v3 fall auch bei Abgabepflichtigen «intzÄen , bei

; denen die Bezahlung eine Schädigung -ihres Be¬
triebes .bedeuten würde . — Neben die befchleimtzte

•Einziehung eines Teils des Reichsnotopfers tritt
j dis befchmvÄ-gte Einziehung der Ikriegdabgqbs vom
-V o r m ö g e n s z u w a chs. Nach dein Gesetz über
die Krie-gsa-bga-be vom Vermözenszuwachs ist die
Hälfis d-rr Abgrebe binnen drei Monaten nach Zu«
stsllurg des Steuerbescheides, och weiteres Viertel
binnen sechs Monaten , Pas letzte Biente! binnen
neun Monaten zu zahlen. Nunmehr soll die ganze
Kriegs-abgabe binnen drei Monaten nach Zustellung
de» « teuerb!!sck>ei-des erhoben werden. Die Der-
zögerMiT der Veranlagung dieser A-bgübe wird

sc. M ^-badrn , 18. November. Ein Dett-
wäschemarder war m der Person des Obcrgärtners
Gustav Bartels aus Darmstadt hier festgestellt
worden. Er war in zwei hiesigen Hotels mit
leeren Koffern eingezogen und vollgepfropft wieder
ausgezogen. Die Strafkammer diktiert« ihm zwei
Jahre sechs Monate Zuchthaus und fünfjährigen
Ehrverlust zu.

fc, Der wegen Uebertreiung der Machst!ats-
verordnung betreffend das Verbot der Herstellung
von Woißgedäck von der Strafkammer zu 300 M.
verurüiiie Bäckermeister Kr. hat gegen das Une-i!
Berufung beim Oberlandesgeiicht Frankfurt ein-
gclech, um in dieser Frage , ob der M-achstrat zum
Erlaß dic-ses Berbots bercchrigt war , eine Entschei¬
dung herbeizuführen.

'Wiesbaden . Festgenommen wurde hier ein
Mann , welcher fortgesetzt Poflbrirfkasten beraubt
hat. Es handelt sich dabei um eine früher bei der
Post beschäftigte Person , welche es verstanden hatte,
sich Schlüssel zu den Briefkasten zu verschaffen, mit
denen er die Kasten geöffnet und sich den Inhalt
angceignct hat . — In der letzten Zeit sind auf dem
Nordfriedhof -wieder mehrfach Bronzekctten ^von
den Grabeinfass-un-gen entwendet worden. Es ist
anzunehmen, daß die Ketten zerfch.agen und a's
Mctallfchrot verkauft werden sollen. Es wird da¬
her vor Arckauf gewarnt.

-fc. Viehmarkt.  Bei ruhigem Geschäft be¬
gann der heutige Markt , und diese Tendenz h»e!t
bis zum Me.rklsthluß an. Die Preise für Rinder
bröckelten ab , ebenso gingen die für Schweine eine
Mark bis 1.50 Mark pro Pfund Lebendgewicht zu¬
rück. Die Kälbsrpreifle dagegen zogen eine Mark
pro Pfund Lebendgewicht an.

wc. ErbenhEm . Die im „Löwen" am 18. und
14. ds. Mts . voranstail-ete erste Kreis-ausstellung
des 4.  Kreises der Geflügel- und Kamlnchenzüchter-
percine im R-cg-i-rrurgsbezirk Wiesbeden hatte sich
eines starben Zufpruch-rs zu c-vfoeuen. Beschickt mar
die Ausstellung mit -etwa 160 Nummern Geslüg-c-l
und über 200 Numin-ern Kaninchen, durchweg
schöne Tiere.

— Pom Rheingau . Dis Gctrcideabl-icf-erung ist
im Rheingaukrcis Wie in so vielen arideren Gebie¬
ten Deutschlands derartig mangelhaft , daß sich die
Behörde zu -den schärfsten Maßnahmen veranlaßt
liebt. Zunächst wurden alle Bürgermeister aufge¬
fordert, den ablieferungspflichtigen Landwirten
nicht eher den ihnen zuftehenden Haushaltungs-
zucken zukommen zu l-aff-n, bis sie ihre -Getreideab-
lieferunaspf .icht erfüllt haben. Nur für die Haus-
angehörig-en , itntcr 14 Jahren soll in solchen Fäl¬
len Zucker verabfolgt werden. Weiterhin sollen
die Namen aller säumigen Lan-dwirt-e veräffertlich-t
werden und Anzeisr bei der Staatsanwaltschaft er¬
folgen.

Eltville. Eine merkwürdige Schuhgeschichte
steht zur Zeit hier im Vordergründe des allgemeinen
Interesses . Zwei Beauftragte der Gemeinde hatten
vor einiger Zeit bei dem Frankfurter Zentraldar-
lehenskassenverein Textilwaren für die Stadt Elt¬
ville gekauft und ließen sich dabei auch einen Po¬
sten amerikanische Ofsiziersstiefel im Betrage non
24 000 Mark „reservieren", ohne indes von der Hsi-
matgemeinde dazu beauftragt zu sein. Die Stiesel
kamen, aber die Stadt verweigerte die Uebernahme,
und die Stiefel wanderten wieder zurück nach Frank¬
furt . Die 24 000 Mark wurden aber von der Stadt
doch irrtümlich bezahlt. Da die Kasse die Zurück-
,zahluug des Betrags verweigert , hat die istadt Elt-
vill-s jetzt weder ihr Geld nach die Schubs. Die
Sache wird demnächst noch die Gerichte beschnfiigen.

Nieveruhausen . Am Mittwoch wurden hier die
Eheleute Landwirt Pbil . Kugelmann gemein-
sam bcerdig  t . Er war 78, di-e Frau 76 Jahre
alt geworden. Sie erkrankten neulich an einem
Tage -gleichzeitig an Lungensutzündung unP star¬
ben auchflau einem und demsekbew Tage. Lkürzkich
hatten si" goldne Hochzeit gefeiert.

Höchst. Um die zur Besetzung ausgeschriebenen
Beigeordnetenstellen sin' - etwa 40 Bewerbung :n
eingegangen, davon 5 von hiesigen Herren.

Eppstein I. T. Die bicsige katholische Kirche
wurde in der Nacht zum Sonntag von Frankfurter
Ltrcherrränbern hetmg<ncht, di-e --in- Anzahl kirch¬
licher Geräte und Gewänder stahlen. Ein Stahl-
trosor konnte von den Räubern nicht erbrochen mer-
Jxii, Die -Diebe wurden bereits Montag früh durch
»tzs Frankfurter Fahndungskomitee in Frankfurt
fcsigenom'Men, als sie in ihrer Wohnung , Musikan-
tcn-ir-eg 68, bsim Auspacken der Sachen beschäftigt
waren . Zwei der Räuber werden von dem Unter-
-suümngsgerichtin Köln wegen schweren Raubes ge¬
sucht.

.Dcankfurc. Dom 15. November ab ist wieder
öine Rachtschncllzutzsvekbirüung mit 1.—3. Wagen-
klaffe (Karlsruhe )-ckFrankfurt—Cassel—Hamburg u.
Bremen und zurück eingerichtet. D 75  Karlsruhe ab
6.50 Uhr nachmittags, Frankfurt ab 9.47 Uhr, Gie-
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.K«n ab 11.30 Uhr, .Hamburg an d,2o Mr . D76
Hamburg ab 10,24 llhr nachmittags, & # n »n
8X4 Uhr, FrankMt an 9.42 Uhr. Tie Zuge sah-
r :n Schlafwägen Frankfurt —Hamburg,. .

sd Frankfurt . Der Hauptausjchutzi der Stadt¬
verordneten beantragt dis Besteuerung der Kmviere,
Musikinstrumente ufw. abzulehnen.

— Die Teuerung.  Nach den von Dr . Moritz
Elsaß herausgegebenen Ziffern über die Kosten der
Lebenshaltung einer vierköpfigen Familie betragen
die Indexziffern am 1. Novbr . 31V gegen 281
am 1. September . Für Lebensmittel ist me Jnd -x-
Ziffer 197,09 um 16,87 auf 230.33 gestiegen. ft'r
Kteiduvg von 26,23 um 6,54?b auf 27,97. Für
Wohnung , Heizung und Verjchredenes sind d.e
Ziffern die gleichen geblieben. ^

fl». Bei Einbrüchen wurde gestohlen: un Mi
Adalbertfti-aße für 20000 Mark Gänsebrüste, Gan-
seleberwürste und ungerä-ucherte Blockwurste, in
der Sonnemaftnstrahe Schmucksachen, Kleider und
Wälche im Werte von 25 OM Mark . — Bei einer
Hotel re Vision wurde der 25jäbrige Kaufmann Her.
mann Wi-llstädt verhaftet , d. r von Breslau aus
wegen Unterfchlagurg non 26 000 -nark gesucht
wird . — Wegen bedeutender Üntechhleife >n einer
Fouragehandl -ung wurde der 35jährige Kaufmann
Karl Sack von hier festgenommen.

fd Bei der Frankfurter  L e d e r a u t ■
i i 0 n mar ein oft wesentliches Sinken der Preifs
zu verzeichnen. ^ ^ .

Frankfurt . Infolge der großen Flnanznot der
Stadt schließt der Magistrat das „Carolinum ", die
zahnärztliche Universitätsklinik, wo jährlich mehrere
tausend Personen der minderbemittelten Klagen un¬
entgeltlich behandelt wurden . Außerdem werden
dadurch 200 Studenten ihrer Ausbildungsstatre be-

fd. Warenbörse.  Bei nicht sehr starkem
Besuch zeigten die Käufer Zurückhaltung. ^ Man
erwartet von der Balutabefcstigung eine Belebung
des Geschäftes. Die Textilfabriken sind derart mit
Aufträgen eingedeckt, daß neue Ordres erst ab
April 1321 entgcgengenommen werden. Auf dem
Lebensmittelmarkt herrscht bei steigenden Preisen
besonders starke Nachfrage nach Südfrüchten für
Weihnachten, ' doch lagen auch große Angebote m
Schmalz, Oe! und Hülsenfrüchten vor. Auch aus
dem Textilmarkt wurden große Posten zum Aer-
kauf gestellt; so namentlich Papiergewebe , Garne,
billige Herrenanzüge , Futterstoffe, Hemdentucher.
Gesucht wurden in großen Posten Rohnessel und
Verbandstoffe. .

— Mainz . Sein eigenes Grablied emgeubt hat
der seit vielen Jahren am hiesigen alten Gymnasium
besonders feqensreich als Oberlehrer wirkende .Pro¬
fessor Klaftert. Der in den 50er Jahren stehende, bei
den Schülern wie bei seinen Kollegen gleich belle.itc
wie geachtete Gymnasiallehrer hatte noch am Diens¬
tag nachmittag einen Trauerchor mit den Schülern
des Gymnasiums bei bestem Wohlbefinden einge-
übt, um den Chor bei der am kommenden Samstag
stattfindenden Totenfeier für die gefallenen Helden
des Weltkrieges zu singen. Ais Klassert am Mut-
woch morgen sich auf den Weg zur Schule begno.
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, dem er
al-ckald erlag. Nun werden die Schüler ihrem loten
Lehrer dasselbe Lied am Grabe smgen, das er mii
ihnen drei Tage vorher cingeübt hatte.

— Wie der „Mainzer Anz." berichtet, stürzte
ein französisches Heeresslugzeug letzten Samstag
spät nachmittags aus 100 Meter Hohe über den
Großen Sande ab. Mit Kopfstand grub sich
Maschine in den Sandboden und zerschellte,
beiden Insassen wurden als Leiche unter
Trümmern geborgen.

— Bingen . Die Stadtverwaltung siebt zur
Zeit mit den Gemeindeverwaltungen von Kempten
und Gaulsheim in Unterhandluiig wegen Einge¬
meindung dieser beiden Orte nach Singen

Binnen An dem Kriegerdenkmal auf .dem allen
Friedhof , das zu Ehren der unter Napoleon dem. J.
kämpfenden Singer gesetzt ist. wurde ein von der
französischen Militärbehörde medergestellter Biu-
menkorb von bis jetzt unbekannten Tatern gestohlen.
Die französische Behörd-- verlangt Aufklärung des

^ ^ Bingen . In einer Versammlung in Jena , m
der Aba. Koreil über „das Rheinland fvracn. tei.te

' laut " „Köln. Ztg ." mit, er hoffe,

die
Die
den

im Januar
Amerika über dieses Thema

„Modernen

er
nächsten Jahres in
sprechen zu können.

fd. Hanau . Dem Orchester des ..
Theaters " 'in Hanau waren m Vor vorigen Woche
sämtliche Musikinstrumente gestohlen worden. Jetzt
gelang cs nun der Kriminalpolizei , die Spitzbuben

verhaften , als sie im Begrifte standen, die g.°
stöhlen-n Instrumente in Frankfurt an den Mann
id  Mit umfangreicher Beraubung von
Güterwagen hatte sich die Strafkammer in zw, -
tägiger Sitzung zu beschäftigen. Meist lunge Brw
scheu hatten besonders die St , ecke .Hanau
Mchaffenburg bei ihren Plünderungen nn , mge.
siticht weniger als S1 Personen wurden wegen Dreb-
stabls und Hehlerei verurteilt . Der Rangierer .Jos.
Seikel erhielt dreieinhalb Jahre Gefängnis . Die
weiteren Strafen bewegten sich zwischen einem 3.U-
ncit und drei Jahren Gefängnis . .

Binnen . Rheinadwarts b.s jengettj '» 01̂ 1«

liegen Hunderte beladene Schiffe auf .der Pergstihrt,
die sämtlich wegen zu großen Tiefganas leichtsrn
bezw. auf Leichtergelegenhellharren wüsten.

Kreuznach, toeit Freitag J ruf! j ; 1 -
dl- elektrische» ^ ««4 | J « ^

Gesellschaft sich befindenden geehrten Damen . an¬
läßlich der teurxn . ßebensoerhästmsse, die im
Widevspruch mll unserer sinanzi-ellen Lage stehen,
bei den entstehenden.Unkosten sich mindestens zur
Hälfte zu beteiligen haben. Außerdem finden wir
dies aus Gründen der allgemeinen Gleichbrrech.
tigungsbestrebungen der modernen Damenwelt und
unserer wichtigen Verpflichtungen während und
nach solchen Festlichkeiten gegenüber ucheren Da¬
men für sehr berechtigt, um hoffen zu können, daß
uns diese auch ihrerseits in vollstem Matze ent,
gegenkommen werden. Zum Schlüsse bäten wir
die geehrten Damen, sich bei Tanzveranstall -ungen

hei etwaigem Mange ! -cm Kavalieren — nicht
aufzudrüngen , und außerdem keine neuen Tänze
erfinden zu wollen." — Uebermäßig galant ist die-
ftr Hinweis gerade nicht.

Karlsruhe , Mittwoch vormittag kurz nach
Uhr wurden zwischen der Station Blankenloch

ünd der Blockstation Lachwald durch den Persvnen-
»uz 7L7 von einer Arbeite-rrotte sieben Strccken-
»vbeiter getötet, zwei schwer und zwei leicht ver¬
letzt. Dir Arbeiter wollten -dem Güterzug 7034
«ü»weichen und traten in das Geleis-e des zur glei¬
chen Zeit- die Strecke befahrendeu Perfonenzuges
747. Der die Aufsicht führellü-e Rottenführer be¬
findet sich ebenfalls unter den Getöteten. Unter¬
suchung ist emgeleitet.

Der teuerste Pelzmantel . Eine Dame, die es
augenblicklich„dazu hat", hat einer Pariser Firma
einen Auftrag auf einen Zobelmaniel  gegeben,
der au, ISO Fellen gearbeitet sein soll, und dessen
Kosten auf mindestens % Million Francs berechnet
werden. Wenn sie aber dies kostbare Kielungsstück
erbält, wird sie deshalb doch noch nicht die Besitzerin
de« teuersten Pelzmaniets der Welt sein. Vor
einigen Jahren schenkten die Adligen der Provinz
Cherson der verstorbenen Kaiserin von Rußland
einen H 2r m e l i n m a n t e l , dessen Wert auf über
Soö 000 Francs geschätzt wurde , und in Ojtgronland
fand ein Forschungsreisender ein Mädchen, das ein
Kleid aus Silberfuchs  trug , das nach den gegen¬
wärtigen Preisen mindestens eine halbe Million
Francs wert wäre . Mit Ostgrönlanü kann also
selbst Paris in dieser Hinsicht nicht konkurrieren

Hassel. Der Hessische Bankverein A.-G. in
Kassel wurde durch einen äußerst raffinierten Be¬
trug um den Betrag von 2.80 000 Mark geschädigt,
die der 18 Jahre alte Bürogehilfe Otto Walle inner
Benutzung von geschickt angefertigten Urkunden mit
Hilfe bedruckter Briefbogen und eines ihm zugäug-
licken Stempels der Fürstlich Wittgenstemschen Ge-
neralkasienvcrwaltung in Laasphe in  Westfalen , bei
welcher er beschäftigt war , abgehoben hatte. Der
Täter ist flüchtig.

Plauen . In der böhmischen Grenzstadt Asch
trafen Nachts tschechische Legionäre  ein
und stürmten das Kaiser Joseph - Denkmal.
Die durch Sturmläuten alarmierte Bevölkerung
strömte herbei und richtete beim Lichte von Schein¬
werfern das Denkmal unter .nationalen Kundge¬
bungen wieder auf. Es kam dabei zum Kampfe,
wobei eine Person geiötet und 23 verletzt wurden,
darunter 7 schwer.

Peine . Mittwoch abend wurde eine Frau Plog
auf dem Wege zur Siadt von drei Räubern unter
Todesdrohungen zur Herausgabe ihrer Barschaft
gezivungeii. Die Räuber überfielen sodann das ein-
fanr stehende Haus des Sohnes der Frau Mag und
forderten die Herausgabe des Geldes. Die beiden
anwesenden Bewohner konnten flüchten. Nach
einem Einbruch in die Gastwirtschaft in Schwiech-
felb, wo ihnen Lebensmittel in die .Hände fielen,
wurden die drei Verbrecher von der Peincr Polizei
gestellt und festgenommen. Auf der Polizeiwache
wurde plötzlich einer der Schutzleute von eiiiem der
Räuber durch einen Kopfschutz getötet. In der ent¬
stehenden Verwirrung konnten die drei Verbrecher
entkommen. ■ • , ,

MZ Bculhen (Oberschlesien). Am Allerseelen¬
tage wurden mehrere Kranzschleifen von den
französischen Soldatengräbern in Myslowitz gestoh¬
len, was die Bejatzungsbehörde veranlaßt «, eine
Sühneaknon von den städtischen Behörden zu ver
langen . Es ist jetzt gelungen, cin ISjährigcs Mäd¬
chen und zwei Schulmädchen als die Diebinnen
festzustellen Be ' den vorgenommenen Haus
juchungen wurde ein Teil der Schleifen gefunden
rmd damit fcstgefteüt, daß die Entfernung de
Schleifen keinerlei politischen Hintergrund hat.

ders als Darsteller in obeichayrischc» Volksstücken

Wien. Der Hochstapler, der in Garlitz unter
dem Namen eines Grafen Siernberg verschiedene
Betrügereien verübte, wurde im HotA Bristol , wo
er als Pr . Kornftkd wähnte, verhaftet.

Büdingen. Ein Raubmord ist in der Nacht
zum letzten Freitag auf dem FÄdbcrg zwischen
Kalbach -und Orleshausen an einem Manne im Aster
von etwa 26 Jahren ausgeführt worden, dessen
Persönlichkeit bis jetzt noch nicht sestgcfiellt werden
konnte. Er trug güte, sehr saubere Kleidung, außer
einer silbernen Nemontoiruhr fand man mchts bei
ihm. ' Er ist durch vier Schüsse, die durch Kopf,
Hals und Brust gingen, getötet worden.

Die Kaserne zur Behebung der Wohnungsnot.
Die Stadt Würzburg baute die alte Mainkascrne,
die bereits abgebrochen werden sollte, zu Wohnun¬
gen um und bekam in neun Aufgängen 141 hc-lle,
sreundliche Wohnungen mit ein, zwei und drei
Zimmern nebst Wiche. Die Gesamtkosten des Um¬
baues betrugen ungefähr 1,3 Milt . Mark.

Groiz. In der chemischen Fabrik in Dölnn
sind zwei Arbeiter durch Explosion einer Chlorflasche
getötet worden.

SjffiÄftori * *. « »
tz->nbahnern nach längeren Verhandlungen zus a
Die^bästige GeAüftsweft erlitt durch d.e W

Höl; wieder im Bsglland.
In Auerbach in Sachsen erschien Freitag abend

gegen 7 Uhr der Bandenführer Mar 5)ölz aus Fal¬
kenstein bei einem Fabrikanten und verlangte die
so' 07-üge Aushändigung einer Summe von 50 000
Mark. Der Fabrikant bedeutete ihm, er fei Kauf¬
mann , besitze wohl diese Summe , habe sie aber auf
der Bank liegen und könne ihm nur einige tausend
Mark aushündigen , die «r im .Haufe habe. Holz
gab sich damit zufrieden, nahm das Geld und cr-
tiärte , er brauche diese Summe für die Inszenierung
eines Putfches im Bogtland . Hölz befand sich in
Begleitung seines Freundes Göbei, der ihn auf
Kiner Flucht nach Oesterreich und auch bei seinen
Zügen im Vogtland stets begleitet hatte. Rach
Verlassen des Haufes begegnet« ihm der Cliauffeur
des Fabrikanten Knüll, der ihn während der Putsch¬
tage im Knöllschen Automobil fahren mußte. Der
Cbausfeur begrüßte ihn , aber Hölz ließ sich auf kein
Gespräch ein und verschwand im Dunkel der Nacht.
Die -Staatsanwaltschaft teilt mit , daß sie auf
Ergreifung des Hölz immer noch die Summe
80 000 Mark aussetze.

die
von

Anstellung großen Schaden, da gJjW aU8‘blieb und sich nach,Bn »Kn und Mainz verue,.

WWW
Schwehlirqen. Die Gendarmerie hcst hier ein«

Kalschnrüirzerfamitie aus Heidelberg, ^ cKer, S b >
^ Tochter, verhaftet . Eine Anzahlund Zwanzig¬

waren,
Falfch-

«nd zivei —.T-,-, -- .
fertiger und halbferfiger rzunfzig
Markschekn-e, die ausgezeichnet ausge uhA w
kowie die Druckpiatten für bte 5)erstellun-g bo .
««Des wurden von der Polizei beschagnrül ^ D"
Haupt der Falschmi-nzersamcke.̂ das vermumq
such noch Gehilfen in anderen Stadtenhaben dir,
ist der Glasmaler Gottschatt au»

Dnlieldor?. Der Gründer der Ryeimuyen
Metallwaren - und Maschinenfabrik, Dr . mg . -
Geh. Baurat Heinrich Ehrhardt , " °Uendete gmen
»0. Geburtstag . Er steht nach h« 't« an der Spitze
des Aufsichtsratcs. In feiner Laufbahn ? .
f a che n S chl 0 f se r g 0 s e l l e n bis
der Rhein-metall ist Ehrhardt immer e.n Jorbiliteä
schen Arbeitswillens gewesen, und auch :1 ^
wnod)  nicht den Glauben an die UnvenuusMchcm
deutscher Arbeit verloren . „ „„„

Au. der Pfalz.
Hcryn-i" haben nachfolgendes
„Achtung! Nur für Damen! M Verl
Äon Hayna haben uns geermgt, daß di« .
Giiitguilgen, i . at. bn  h ?r Kirchweih, m unser«.

Aus dem hunsrücken. Die Nachfrage nach
schlachtreifen Schweiuen ist rocht groß. Hauptjäch-
b kommen zahlreiche Käufer von der Mosel, die
ihren Wein verkauft haben und nun Fleisch ein-
kmisen wollen. Auch die Metzger von dort kaufen
uuf, was sie haben können und bieten bis 20 M.
für das Pfund Lebendgewicht.

Niederscheld. Jit der Niedcrschelder Vertoi-
lunasfielle des Wetzlar-Braunfelfor Konsumvereins
mm>de ein Warenkommando im Werte von 31000
Mark festgestellt. Die Verterlüngsstelle wurde bis
auf weiteres geschloffen. „

Lchwadorf. Hier vmrden einem Hausierer als
Preis für ein Ei sechs Mark abverlangt.

2n Traben -Trarbach platzte in der Nahe des
Mvieltalbahnhofs ein F u d e r f a ß mit Most,
düs cb-tran-sportievt werden sollte. Der wertvolle
Rebensaft ging fast ganz verloren . ,

Grubenunglück. Samstag nachmiuag riß auf
Schockst2 in der Zeche „Westfa-llen" in Aalen
(Wests) das Fördevseil. Bride Körbe stürzten in
b't  Tiefe . Fünfzehn Wann sind gelotet worden.

Baumholder (Sr . Sk. Wendel). Weit über 4000
-Sxntner Kartoffeln -stellten einsichtige Landwirt des
Krciles frc-iwillig auf Aufforderung des Landrats
-cum Preise von 10 Mark pro Zentner für die min¬
der bemittelten und kinderreichen Familien im

Kreist^ ,k er  HchMspieler Max
Hofxauer  im 7S. Lebensjahre . Cr war de-som

Zeikgemäße BekrachirMgen.
(Nachdruck verboten).

Der Völkerbund.
Strömt herbei zum Genfer Ser , — strömt her¬

bei Ihr Bölkerscharen, — daß das große Werk ge°
scheh: — Frieden soll die Weit erfahren ! — Aolker
reichet Euch die Hand, — in dem schönen Schwcizer-

— Euch in Eintracht zu verbünden — und den
Völkerbund zu gründen . — — Haß und Hader
sollen ruhen, — all Gezeter und Gezanke, — Cw gor
Frieden walte nun , — dieses ist der Grundgedanke.
— Der Gedanke ist gesund - - und nun soll der
Pölkerbund — wirtlich jetzt verwirklicht werden,
daß der Frieden herrscht auf Erden ! - Künftig
foli des Krieges Not — auf der Welt nicht Eingang
finden — und ein neues Morgenrot — ihr den
Völkerfrühling künden, — hohe Ziele sind gestellt, —
doch ein jedes Volk der Welt — muß sich sehr be
herrschen Tönnen — und dem andern auch was
gönnen. — — Friedenswille ist der Grund,
draus der Segen kann crfprießen, — doch es mutz
ein Völkerbund — alle Völker auch umschließm.
Aber, ist man schon so weit, — daß man wirklich
Haß und Neid, — jeden Grund zu Zwischenftillen - -
elbstlos mag beiseite stellen? -- - Sind in Genf

schon alle da? — Alle die man hingcbeten? —
stein! Sogar Amerika — ist noch nicht im Rat ver¬
treten! — ^Wilson regte ihn cinst an, — doch der
Vierzehn-Punkte -Mann — hat den Einfluß jetzt
v-rlorcn — und ein andere ist erkoren ! - Auch
auf Deutschland blickt die Welt — noch sieht's iso¬
liert auf Erden , — und, wenn es den Antrag stellt,
— wird es ausgenommen werden ? — Doch Geduld!
bie Zeit wird nah'n, — daß auch ihm wird frei die
Bahn — und man kommt ihm zart entgegen. —
dann erst wird der Bund zum Segen ! - Und
bann wird der Eintracht Band — alle Völker rings
umschlingen, — die Konferenz im Schweizerland ~~
oil ja nur den Anfang bringen . — Wenn der c-lte
Zrol! versinkt — wird die Menschheit hilfsbereiter

und der Stern der Liebe blinkt — heiler denn
zuvor. Ernst Heiter.

Prag ln den Händen der Aufrührer.
Prag,  19 . November. Prag befindet sich in

den Händen der Ltiifriibrer. Die Regierung i,t
machtlos. Die Berichte über die Plünderungen , die
von den Tschechen bei Deutschen und Juden oorae-
nommen werden, lassen den ganzen Ernst der Lage
erkennen.

W Ui  Mim WMKKM.
mz Berlin , 19. November. Wie der „Verl.

Lakalanzeiger' meldet, hat sich die bayrische
Regierung  in Anbetracht der bssonderen Not
Sachsens bereit erklärt, diesem Lande sofort 10 000
Zentner Kart-osfeln zum Preise von 25—28 M. pro
Zentner emsällietzlichder Frachtkosten zu liefern.

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge sind der
2l b st i m m u n z spoli ze  i in Oberschlesien ins¬
gesamt 72 Offiziere zugcteiit worden. Unier
ihnen sind 54 Franzosen und 10 Italiener . Die
Gesam.'lcitung der ob-erschlesischen Polizei soll, wie
oberichlesischc Blätter berichten, in die Hände eines
französischen Offiziers gelegt werden, der feinen
Amtssitz in Oppeln haben wird.

Wie das „Berliner Tageblatt " aus Kopenha¬
gen meidet, mobilisiert nach dort eingetroffenen
Nteldimgen Sowjet - Rußland  alle wehr¬
fähigen Männer bis zum 36. Jahre . In der In¬
dustrie sollen alle triegstüchiigen Männer durch
Frauen ersetzt werden . Zwischen Moskau und
Witebsk find 15 neue Divisionen  ln Bil
düng bcgrisfen.

Einer Biättermeldung aus Künigsberg ziifoige
wird morgen der l e tzt c deutsche Kriegs-
luftkrelizer  L . Z. 120 vom Luftschiffhafen
Seerappen bei Königsberg nach Stoip in Pommern
übergeführt worden, wo er seinen Gasvorrat er¬
neuert, um dann an Italien ausgeliefert zu werden

Auf dem Rittergut Schabow in der Nähe von
Schwerin überfiel  der epileptisch veranlagte
Sohn des Rittergutsbesitzers Borehoef! feinen
jüngsten Bruder und versetzte ihm einen Dolchstich
in den Kopf. Dann streckte er seinen einschreiten¬
den Vater durch zwei Schüsse aus einer Browning-
Pistole nieder und tötete sich selbst durch -einen
Schutz.

Roman von A- Seysfert - KlrnHer.
(Z. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

So laß ich's mir gefallen, nickte Hannes, >a
werben wir uns verstehen. Also der Bauer , wei¬
cher die Fränze zur Bäuerin machen möcht, ist der
Alwin Meicke auf dem Kogelhof. Er ist der reichste
yauer im -weiten Umkreis und besitzt den besten
Äcker.

Der lahme Meicke? Du bist wohl nicht bei
Sinnen ? Es gibt genug junge, gesunde Burschen,
«us großen Höfen, die für meine Tockxterm Be¬
tracht kommen. Das hat die Fränze nicht riöllg.
«inen Krüppel zu heiraten , der beinahe ihr Vater
fite könnte.

Nötig gewiß nicht, und doch überlegt der
Bauer die Sache vielleicht. Gewiß haben wir auch
»ine ganze Reihe von Großbauern , da sind aber
Kbercül viele Kinder , und wenn es ans Aufteilen
geht, was bleibt für den Cinzelmann ? Der Alwin
Meicke ist sechzehn Jahre aller als die Fränze , grad
das rechte Alter -hat er, um -ein trotziges Frauen¬
zimmer zur Vernunft zu bringen . Der Anhang
fehlt vollständig, denn der Meicke hat weder Ettern
noch Geschwister, er haust mit einer alten Der-
manüten, wohl im gleichen Ailer mit ihm i]i.
Der Mc-icke soll schwer reich sein, ist auch nicht un¬
ansehnlich, das linke Bein mag etwas zu kurz ge¬
raten fein. Wer fragt darnach, -wenn man den
sauberen Hof, das statlliche 5)srrenhaus und die
weiten Ländereien sieht, die alle dem einen Herrn
angehören. Der Meicke auf dem Kog-eihof könnte
jedes angesehene Mädchen im Ort zur Frau haben,
ater just die Franz -» soll e» sein; er ist gan- ver¬
narrt in sie.

Einen anderen Freiwerber -hüll' er sich aber
aussuchen könne», als den .Hannes ! brummte -der
Bauer.

Der Meicke sieht mich nicht -am Wege au,
aber von seiner Verwandten l)a-b' ichs. Die Bas«
bat mir verraten , daß er sich nicht hcrantraut an
die Fränze , aber nur immer von ihr spricht, als
hinge das Heil seiner Seele von ihr -ab.

Hast Dich umsonst bemüht , Hannes ! Der
Alwin Meicke paßt mir noch lange nicht zum
Schwiegersohn.

' Dann nichts für ungut , Bauer . Aber vielleicht
ist das nur d-er erste Bescheid und es folgt noch ein
anderer nach, der mir besser paßt . Wünsch' auch
gute Ruh!

Der Bauer war allein . Er goß sich einen
Kirsch ein und dann noch einen. In der Nähe hes
Hannes war ihm gar nicht wohl gewesen, jetzt
attnete er -auf.

Hätte er nur gewußt , aus welche Weise -er .die¬
sen Knecht loswerd-rn könnte. Aber der war wie

Fleckfieber nicht -fortzukriegen. 5)eute war
-a-ber morgen koiinte

Berlctzung des Iriedeusverttages durch Polen.
mz Moskau  19 . November. Obwohl sich

die Polen nach dem Friedensvertrag verpflichtet
haben, sich nach dem 2. November auf die Grenz¬
linien zurückzuziehen, weigerten sie sich, dies zu tun.
Sie gaben Petljura und Belachomtifch Gelegenheit,
starke Strei -ikrafte für einen Angriff auf die roten
Truppen oorzubereiten . Bel-a-chowitsch, welcher sich
in der neutralen Zone de' tmd, führte von dort aus
einen Angriff auf Mofyr aus und zwang die roten
Truppen , die Stadt zu verlassen. Die rote Armee
befindet sich also -in einer Lage, welche Kriegsope-
rationen gegen Bel-acho.vckfch notwendig macht und
cs ist daher den roten Truppen nicht möglich, sich
der neutralen Zone fernzuhalten.

Spork und Spiel.
Am kommenden Sonntag trifft der Hochhelnrer

Svortverein mit seiner 1. Mannschaft auf die gleiche
des F .-E. Viktoria Findlingen . Anstoß 2%  Uhr am
Sportplatz gm Weiher.

ein
alles glimpflich abgegcmgen,
es schon anders fein.

Schwer seufzte Jakob Kuntze aus.
-Gewiß, -ein jeder -hat sein Kreuz im Hause.

Wenn es in Form eines Dokumentes fest ver¬
schlossen im Kasten liegt , Lcr als -Geheimnis mir
dom Hausherrn bekannt ist, mag's hinHeh-en. -Wan¬
delt -es aber in Gestalt eines frechen Knechtes durch
Haus und Hof, dann ist's schlimm, und der Herr
mag sich hüten.

Fränzes leichte Schritte kcrmen über die Diele,
sie Mert -e nicht einen Augenblick vor -der Türe,
und doch bebte das Mädchen an allen Gliedern wie
Espenlaub . Jetzt würde -das Donnerwetter über
sie hereinbrechen. .Weiß der Himmel, was dann
aus ihr -wurde. Der Vater in- seiner aufbrausenden
Art würde ihr keine Frist geben, -sondern eine so¬
fortige Scheidung fordern . Darin kennt sie ihn.
Er ' war nicht gewohnt, Rücksicht zu nehmen. Und
nun gar , wenn er hörte, um wen es sich handelte.
Er würde schäumen vor Wut.

Mit niederge-schlagenen Augen betrat sie die
Stube . Ein Brausen klang' in ihren Ohren, ihre
Zähne schlugen vor Aufregung fast hörbar -zu¬
sammen. Sie holte sich ihren Nähkasten, der aus
dem Fensterbrett stand, und setzte sich mit dem
Zeicheutuch an den Tisch. Ihre zitternden Fingec
vermochtcn kaum die Nadel zu halten.

Aber der Vater schien fast gar keine Notiz von
ihr zu nehmen. Er qualmte weiter mit seiner
langen Pfeife, die Rauchschwaden zogen wie dunkle
Schatten unter der Zimmerdecke hin. Den schar,
beizenden Knaster war das Mädchen gewohnt . Sie
niuhte bald erkennen, daß ihre Sorge umsonst ge¬
wesen. Ihr Vater war in bester Stimmung.

Langsam beruhigte sie sich. So hatte der Hannes
gär nicht von ihr gesprochen, dann wußte er auch
wohl nichts.

Ihre Wangen röteten sich wieder, ein glück¬
liches Lächeln schwebte um ihre frischen Lippen.
Sie sah alles wieder in einem hoffnungsreichen
Lichte.

Jakob Kuntze erfreute sich an der blühenden
Schönheit seines einzigen Kindes. Wie fein und
vornehm sie aussah, richtig w!« -eine Stadtdame.
Ne, für den lahmen Meicke war sie viel zu gut , der
mochte sich eine andere juchen.

Na , sing er an , Du bist nun i» dem ^Mter,
Fränz «, wo ein Mädahen ans Heiraten zu denken
pflogt. Hast schon einen Schatz? Dann heraus
mit der Sprache . Aber mindestens ebens-ovicl wie
Du muß er haben, anders tun wir es nicht, he?

Fränze hiell unwillkürlich' den Atem an.
Wußte er etwas ? ' Wollte er sie aushorchen?
Was sollte sie antworten?

DorTsichil flüsterte ihr eine innere Stimine zu,
nichis aufs Spiel fetzen, nichts verraten!

Ich denk vorläufig noch nicht ans Heirat-su.
Vater , oder willst Du mich gerne las fein? ver¬
suchte sie zu scherzen, „dann könnte Rat werden,
ich nehm' auf ein paar Jahre in der Stadt ein«
©icllß fltt.

Könnte sohlen, daß die einzige Tochter auf dom
Kunürhof in den Dienst geht. So war es nicht ge-
meiift, Mädel. Aber ob ein paar Monat ftüher
oder später — nach einem Mann für Dich müssen
mir Umschau halten, das Alter hast Du zttm 5>ei-
raten.

Fränze schwieg, unr den Vater nicht mmöttger-
weise zu reizen. Kommt Zeit , kommt Rat , dachte
sie. Das mochten auch die Gedanken des Bauern
fein.

Rur einen Blldsauberen darfst mir nehmen,
und an tausend Morgen Land muß er haben.
Wirft mal eine schmucke Bäuerin werden , wird Dir
auch Freude machen, -im eigenen Gespann daher,
gefahren zu kommen.

Gewiß, Vater , ober m.it dem sorglosen Lebe»
ists dann zu End?. Gönn .mir noch zwei Jahre die
Stell ' ln Deinem Haufe, wenn cs dann fein muß.
will ich auch Bäuerin werden.

Wollen sehen, brummte Lakob Kuntze, $0*
seinen pfw«wn Fla-M , m  und .stapft» tzum Pir « -

. . . _
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r  GMrch a?l«in, « rin!» FrälH« h»!ß« TrZnen
st»r Frsud» und kt»  Dankes.

Keiner mußt« etwa», keiner würde sie zwingen.
Ge war todmüde und ging da Id zur Ruhe.

Lraumlos schlief sie bi» zum Morgengrauen, wo
»hr Tagewerk begann.

L.
tzmmer wieder nahm Fränze sich vor, sich

ihrem Vater anzuvertrauen. Es schien ihr in letz¬
ter Zeit, als sei er gar nicht so böse und gewalt¬
tätig, wie sie immer geglaubt. Sah er sie nicht
manches Wal so recht väterlich freundlich an?
Und deutlich merkte sie, bah er stolz auf seine
Tochter war. Trotzdem hart« sie bisher nicht den
Mut gefunden, ihm von ihrer Liebe zu Klaus zu
sprechen. Der Bursche hatte auch stets davon ab«
geraten.

Heute aber, es war an einem warmen, sonni¬
gen Maientage, wollt« sie das Wagnis endgültig
«nternehmen. Das Heimlichtun war nicht nach
ihrem Sinn . Sie wagte den Vater gar nicht mehr
offen anzufehen, kam sich' undankbar und lieblos
vor, weil sie ihre Herzensgeschichte nun schon seit
Monaten vor ihm verbarg.

Mit einem fröhlichen„Guten Margen, Vater",
betrat sie die Stube, um das zweite Frühstück aus-
rutragcn. Der Bauer war soeben auch erst vom
Felde heimgekommen.

Mer fast prallte sie zurück, so finster und dro¬
hend blickten ihres Vaters Augen unter den buschi¬
gen Brauen hervor.

In der Hand hielt er einen offenen Brief, an
dein er gewiß mühselig studierte, denn das Lesen
war nicht gerade seine Glanzleistung. Eine Hand¬
schrift zu entziffern wurde ihin noch besonders
schwer.

Der Hund — kurrte er zwischen den vom vielen
Tabakrauchenbraungesärbten Zähnen hervor, der
Lump der, aber diesmal kann er lange warten.
Keinen Heller kriegt er! Was geht mich seine ewige
Geldnot an! Jeder muß sich nach der Decke strecken.
Mag er sehen, wie er fertig wird!

Fränze verstand nur zum Teil die undeutlich
gemurmelten Worte. Aber soviel muhte ihr klar
sein, daß die Stunde zu einer Mitteilung, wie sie
ihr auf der Seele brannte, schlecht gewählt war.
Schweigend und möglichst geräuschlos wollte sie
wieder"hinausschlüpfen, — da schrie der Vater sie
an:

Hab' ich Dir nicht ausdrücklicĥverboten, But¬
ter zuni Frühstück aufzutrageu? Soll die Schlem¬
merei kein Ende nehmen? Speck, und Wurst und
Honig denke ich, sind ausreichend. Die Butter wird
verkauft. Bei den teuren Zeiten kostet Essen und
Trinken noch genug.

Na, Vater, es ist doch nur für Dich allein. Du
wirst Dir doch die Butter nicht absparen wollen,
das hast Du doch nicht nötig, wagte Fränze mit
sanfter Stinime einzuwenden.

Weiht Du, ob ich es nötig habe oder nicht,
Naseweis Du? Willst wohl ausspionieren, wie es
steht um mein Vermögen? Da muht Du schon
klüger vergehen, eine so plump gestellte Falle fängt
mich nicht.

Dos war wieder der alte brutale, ungerechte,
in tiefster Seele kränkende Ton, der Fränzes Kind¬
heit verdüstert, ihrer Jugend die Fröhlichkeit ge¬
raubt hatte.

Ohne ein Wort zu sagen, nahm sie den Teller
mit der Butter, um ihn hinauszutragen.

Laß jetzt stehen, murrte der Bauer, aber ein
andermal vergißt Du meine Weisung nicht wieder,
verstanden?

Gewiß Daieri Endlich stand Fränze mit klop¬
fenden Pulsen draußen aus der Diele. Von wem
mochte das Schreiben kommen, welches ihren Vater
so zornig erregte?

Der Bauer aber wetterte und schimpfte jetzt erst
recht in der Stube; am Schluß eines jeden Satzes
gelobte er, keinen Heller mehr hcrauszurücken. Er
war kirschrot im Gesicht vor Wut und Grimm, als
er sich endlich entschloß, das Frühstück in Angriff zu
nehmen.

Das Schreiben kam von dem Rechtsanwalt
Vurow, welcher Kuntze ersuchte, ihm möglichst um¬
gehend fünftausend Mark zu schicken.

Der denkt w .hl, ich schüttle das Geld aus den
Acrmelnl Fünftausend! Soviel wirft die Land¬
wirtschaft auch gerade ab! Könnte gerade auch
aut Fünftausend brauchen. Aber das Geld ist rar.
Es hat keiner was zu verleihen.

In diesem Sinne schrieb er auch an Dr. Burow
in steilen, ungelenken Buchstaben.

Bon diesem Tage an aber war die Laune des
Bauern wieder unerträglich für seine Umgebung.
Fränze ging ihm nach Möglichkeit aus dem Wege;
jie war so traurig, daß selbst ihr Liebesglück sie
nicht zu trösten vermochte.

Kurz vor Pfingsten fragte ein städtisch und nach
der neuesten Mode gekleideter Herr nach dem
Kunzchof. Er war soeben mit der Bahn gekommen
und schien ganz unbekannt zu sein am Orte.

Fränze war̂ an diesem Tage wieder zum Stick-
»nterricht zur Stadt gegangen, der Bauer gerade
von seinem Rachmittagsschläfchen erwacht, als der
Fremde vor der Haustüre fragte, ob er den Herrn
sprechen könnte.

Nur herein, sagte der Bauer, den Fremden
neugierig musternd, er hielt ihn für einen Pferde¬
händler.

Aber Herr Horn — so nannte sich der An¬
kömmling— kam als Abgesandter des Rechtsan¬
walts Burow, und zwar in Geldgeschäften— er
gab den Leuten, welche unbedingte Sicherheiten
boten gegen hohe Zinsen Darlehen von 1000 Mark
und aufwärts.

Er wußte die Sache dem Bauern so harmlos
darzustellen, daß dieser nach einigem Zögern aus
den Handel einging. Er nahm 10 000 Mark aus,
davon bekam, so war es von vornherein ausge-
inacht, Burow die Hälfte. Horn hatte das Geld für
Kuntze gleich mitgebracht und legte ihm, als er den
Schuldschein in der Tasche hatte, 5000 Mark in fun¬
kelnagelneuen braunen Scheinen auf Sen Tisch.
Danach empfahl er sich eilig, um noch mit dem
Nächsten Zuge abdampfen zu können.

Der Bauer verschoß das Geld sogleich in einer
eisernen Kassette und es war ihm ordentlich wohlig
bei dem Gedanken, daß er wieder reichlich bares
Geld im Hause hatte Er huldigte dem Sprichwort:
Feste muß man feiern, *rank einen Kirsch nach dem
anderen und seine Stimmung besserte sich immer
mehr

Aber freilich, der Rückschlag blieb nicht ans.
Er hatte noch eine Arbeit im Felde vor, und dabei
wich die freudig« Erregung völlig. Er wurde nüch¬
tern und etwas wie moralischer Katzenjammer
stellte sich ein. Es wurmte ihn, daß er, den man
allgemein für schwerreich hielt, Burows Geld auf¬
zunehmen, und er war wütend, daß er nun ge¬
zwungenermaßen die Zinsen für den Eeldverleiher
aufbringen mußte.

Am liebsten hätte er den ganzen Handel rück¬
gängig gemacht. Aber das ging ja nicht.

Einem Freunde hätte er sich wohl anver¬
trauen, von ihm das Kapital leihen können. Aber
er besaß ja keinen Freund, drum mußte er sich

einstweilen mit dem fatalen Dewutztsein herum-
schieppen, daß er zum ersten Wale in seinem Leben,
wenn auch eines anderen wegen, gezwungen ge¬
wesen war, Geld 'u  borgen.

Die Fränze blieb auch wieder übermäßig lange.
Als die Schüssel init den dampfenden Kartoffeln
aufgetragen wurde, war sie noch nicht da.

Zum ersten Male schöpfte er Verdacht. Er
wollte ihr doch einmal auflauern und sich Gewiß¬
heit darüber versch Hfen, ob sie allein oder — in
Gesellschaft eines Burschen den weiten Weg ging.

Zum Kuckuck, daß er darauf nicht früher ge¬
kommen! Sicher ha!!« das Mädel eine heimliche
Liebjchaft und fürchtet nach Ar! junger Mädchen,
sich ihrem Vater anzuvertrauen. Aber sie mußte
doch, daß er es gern sah, wenn sie heiratete, das
putzige Ding. Wozu also das Versteckspicl?

Keine Ahnung überkam den Bauern, daß sie
weit unter ihrem Stande, ja den armseligsten Bur¬
schen des Ortes gewählt haben könnte.

Als die Schüssel fast leer und nur noch ein
kleiner Rest von der Speckstippe übrig war, stürmte
Fränze endlich herein, ihre Augen leuchteten, ihr
Gesicht glühte, die Haars waren arg zerzaust, trotz¬
dem draußen kein Lüftchen wehte.

Da pfiff der Bauer leise zwischen den Zähnen.
Also richtig war's, wie er vermutet. Nun, da war
es Zeit, der Geschichte auf den Grund zu gehen.

Er behielt aber seine Wahrnehmung ganz für
sich, rüstete sich und verließ das Haus, um noch im
Dorfkruge ein?» Schoppen zu trinken.

Dort ging es heute lebhaft zu. In der Stadt
war der Pferdemarkt gewesen. Dieser und jener
hatte ein Geschäft dort gehabt.

Alwin Meicke aber schien der Mittelpunkt an
der Tafel zu sein, wo die Großbauern saßen, zech¬
ten und prahlten.

Es war Kuntze, als gehöre er schon gar nicht
mehr zu ihnen; wenn sie eine Ahnung gehabt hät¬
ten — aber glücklicherweise wußten sie nichts und
sollten es auch nicht erfahren!

Zum erstonmale sah er sich jenen Mann genau
an, der gern sein Schwiegersohn werden sollte.

Ein hübscher Bursch' war der Alwin Meicke,
das mußte der Bauer zugeben, groß und breit¬
schultrig, das Gesicht von einem Vollbart umrahmt.
Freilich, jedermanns Geschmack konnte er nicht sein;
von seinem dunklen Haar hatte er nur noch wenig
aus dem Kopf, eine regelrechte Glatze, die sich bis
zur Stirn ausdehnte, ließ ihn älter erscheinen als
er war, die braunen Augen funkelten wie die einer
Schlange und die weißen Zähne in seinem hübschen,
bärtigen Munde waren spitz wie die eines Raub¬
tieres.

Aber seine Stimme klang angenehm. Hab«
einen vorteilhaften Einkauf gemacht, jagte er mit
der Angewohnheit, dabei die Zähne zu zeigen, zwei
Prachtrappeu, 'habe sie billig bekommen, der Besitzer
war gezwungen sie loszuschlagen; 5000 Mark habe
ich geboten und keinen Pfennig mehr gegeben; sie
sind das Doppelte wert.

Mit den Luxuspferden soll wohl Deine schöne
Base ausfahren? höhnte jemand.

Die Vase führt mir die Wirtschaft, die Rappen
sind für die Einstige Bäuerin aus dem Kogelhos be¬
stimmt.

Ah — der Alwin Meicke geht auf Freiersfüßen,
bemerkte mit erzwungenem Lachen einer der
Bauern, welcher daheim drei heiratsfähige ältere
Töchter hatte; darf man erfahren, wer die erwählte
ist?

Noch nicht, antwortete Meicke und sah Kuntze
an, die Dirn ist verwöhnt und hochmütig und nimmt
wohl Anstoß an meinem lahmen Bein. Aber ich

habe warten gelernt. lieber kurz oder lang gehört
sie mir, dann werdet ihr meinen Geschmack loben.

So ein Trottet bist Du, daß Du auf so eine
wartest, die sich über Dein Gebrechen aushält?
polterte der Vater der drei Heiratsfähigen, da laß
die Närrin laufen und klopfe an andere Türen,
kannst sicher sein, daß es noch Mädels gibt, die
einen Alaun wie Dich zu schätzen wissen.

Und — ließ sich ein anderer hören, der auch
Töchter im Hause hatte — die bereit sind, das
kranke Bein zu hegen und zu pflegen. Eine, die
so unhold ist, sich davor zu entsetzen, müßt' Du
nicht heiraten, Meicke.

Wenn das Madel erst meine Bäuerin ist, wird
alles anders sein, behauptete Meicke.

(Fortsetzung folgt.)

Hervorragende
Meiihelt.

Zum Reinigen u. Scheuem aller
Geräte aus Porzellan, Emaille,

Holz, M .tall, Glas, Stein,
Marmor usw. verwende man

nur HenkeBs

Kxd  nsuer Grundlage hergcstdäle*

bestes Scheuerpulver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & € 1®., Düsseldorf
Fabrikanten von Sil und Henkel’*

Hleich -Soda.

Uticil "SS 1 gegen Rdenmn.
Heilten und Hexenschuß , sowie bei den bei sportlicher Ve-
mtigung oft austretenden Sehnen - u. Muskelzerrungen.

Aricil wirk! nicht, indem es wie vieie andere Mittel
den Schmerz nur aus kurze Zeit durch Reizuna dir Haut ab-
lenki, sondern vernichtet die Ursache des Schmerzes der
heumatischenErkrankung, gegen welche Aricil als Spczi-

rkum wirkt. Aerztlich anerkannt
Niederlage:  kiok -AvoMeks . Disbrlch a « 8V
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Bekanntmachung.
Auf Verfügung dos Kreisausschusses in Wies¬

baden wird zwecks Abwechselung die Schrotmühle
des Wagnermeisters Karl Ruelius, hier, ab 15. Nov.
geschlossen und tritt an deren Stelle die Schrotmühle
des Dreschmnschinenbesitzers Pantaleon Auth.
Letztere ist mir an den Freitag- und Samstagnach¬
mittagen und nur gegen Erlaubnisschein zu be¬
nutzen.

Hochheima. M., 16. November 1920.
Der Magistrat. A r z b ä cher.

Bekanntmachung.
Betrifft: Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag, den 20. Novemberd. I . werden
im Rathause, Zimmer Nr. 4—5 die Brotkarten für
die 15. und 16. Woche wie folgt ausgegeben:
Bon l 'A bis 8A  Uhr an die Empfangsberechtigten

mit dem AnfangsbuchstabenA, B, C, D, E,
F. <S,

von 8)4 bis 9A  Uhr an die Empfangsberechtigten
mit dom AnfangsbuchstabenH, I, I , K,

von 9'A bis IQ'A Uhr a» die Empfangsberechtigten
mit dem AnfangsbuchstabenL, M, N, O, P,
O. R,

von 10X bis 11X Uhr an die Emvfangsberechtigten
mit dem AnfangsbuchstabenS , T,

von 11X bis 12X>fthr an die Empfangsberechtigten
mit dem AnfangsbuchstabenU, B, W, X, 2), Z.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach dieser

Zeit keine Brotkarten mehr ausgehändigt werden.
Hochheima. W., 18. November 1920.

Der Magistrat. Arzbächer.

ArrzergenkeU.
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jchoeAstnuo in
lauVecet  Arrosührung
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1 Paar fast neueMkensWl
(Größe 40/41) zu c<r«
kaufe». Näheres Filial-
Expoditiem ds. Bl., Hoch,
heim a. M.

Kaufs Lumpen.
Knochen, altes Eisen,
Mestng, Blei, Zink.

Flaschen, Hasen-, Me-
gen-, Marder- u. Fuchs-

feste ustv.
D, 3iingent >eiin « r,

Massenheimerstr. 14.
Hoch cirne. M.

t»r©ISer Preisabschlag I
Dunkle m'* *<urzer Kordel

35 «— Mk. an
HfsPdSälll JÄ ondulierte
M von  jg 4— Mk. an

Unterlag © !!! ^ 2* “ '
Bei Bestellung von auswärts genügt Einscliicken einer Haarprobe.

Anfertigung aller Haararbeiten Jlatf A lÄT -i oc 'hsn r ! anauch von ausgekämmtenH-aren. A/Öltüj i-X

Mk. an

Midtelsherg

mbrna
kann geheilt werden.

Sprechst. in Frankfurt
(M.). Savignystr. 80. 2
Tr. jjed. Freitag u.Sams¬
tag v. 10-1Uhr. Dr. med.

Alberls. Spezialarzt,
Berlin SW. 11.

Bestellungen auf

imrnm
mehr Heiz kraft als
Braun ko hlenb ri teils,

' ca. 22,50—23.00 M.
pro Zentner, ohne kroh-
l «karte . » ' ■-' « ,» ntiegn
llohann Cejeore, Kohlen»
handlunA hochhoinftM.)

Zu verkaufen-
1 Paar Arbelter-Schaf-
lensiiesil, eiserne kinder-
bcttslestc, 1 t». Mädchen-
Haube und eine große
Gliederpuppe. Näh.durch
die Fit .-Exp. des Hoch¬
heimer Städtanzeigers,
Hochheima>. M.

WieW
zu verkaufen.
Ktrchstraße 1, Hochheim.

Aulrnsj
Diejenige Person, wel¬

che am 30. Okt., vorm.
11 Uhr meine Lohndüle
IN . Inhalt auf dem Wege
Mainzerstraße aufgeho¬
ben hat, ist erkannt und
wird aufgefordert, die¬
selbe in meiner Woh-
mtnlgi, Masfenhsimerstri
25, sofort abzugeben, an¬
dernfalls gerichtliche An¬
zeige erfolgt.

Hochhet-n a W

Xusiniite AM«.
Die Turnstunden finden von Dienstag ab regel-

mäßig wie folgt statt:
Dienstags von 5—6.30 Uhr die Schüler von

6—10 Jahren.
Dienstags von 7—9 Uhr die Zöglinge.
Dienstags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Freitags von 5—6.30 Uhr die Schüler von

10—14 Jahren.
Freitags von 7—8 Uhr die Zöglinge.
Freitags von 6—10 Uhr die Aktiven.
Mittwochs von 8—10 Uhr die Altersrirge.
Um pünktliches und recht vollzähliges Erschei¬

nen wird gebeten.
Hochheima. M., den 15. Novbr. 1920.

Der Turnwart.

-m mnl  &

Dnt;mStampel,
Zlffern-Stempel Faksimile-

Steinps ’, TTascfien-OoEen-Stempel,
:::Siem̂ alMssan und Siem̂ aihalter:::

Email**y-Meläilscliilder
Gravierungen, Petschafts , Siagaltnarken,

Sleseüesk. 0 ro-fi?:griz;ien:  Tinte,
SclireibmäscHRienTSjäneier, SUro-

Ul ;n, Hakioaiaphenblätser,
Hektosrapbenrolien.Klischees

Th.Widdaus, SKS?«;RO.
14.

Grabdenkmäler
l iü « SkklW» MWk».

sowie EravillnrahirmMNcn* ttmisr-
stet» jeder fttt zu den billigsten preisen

empfiehltE.mauwi,*ÄsastS“
Biebcii !). Iahnstraße 15.

%

SrlMsmMl AlWIllin St

S.

3n der am Sonntag, den 2t ds. Iltis.
37, Uhr im Gasthaus zur Ro(e statt findenden

Versammlung
spricht Herr Amtsgerlchlsrat Schwabe über:

„Die Landwirte mb
die neue pachischrchordruW".

Da dieser Vortrag von großem Interesse
für die Landwirte ist. bitten wir um zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.

U « « 01001 «M  j
Samstag , 20. Vovember 1920 abends |

8 Uhr |l Versammlung
| „Zranksulter Hos"
$ Um vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen wird gebeten.
«» <»<» «*.«>«»«»• &»<&« <»«»

Atfler , Unglano und palekoia
Mk. 200.—, 450.—, 675.—, 900.—, 1300 .-

Saccc- u. K-i!">Boy-An-iage
Mk. 560.- , 800.- . 1 00 —, 1500.- . 1800 .-

CjofEa Mk. 38.—. 85 — 150.—, 300.—, 450 .-
3opi>ea  Mk. 65.—, 85.—, 140.—, 300 —, 475 -

Spezlatttül:

EHLe Mucherrer LodenK!e!-uug
für Damen und Herren.

Nurksllck«, Sporistrümpse Wickelgamaschen.

LSÄMU-SWIllwAel LK7-7
ÄMv Wandi Dü»bad°n
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